pinſti (BR 
Abg. Polaliewicz (Reg.⸗Bloch, | | 
Miniitertums Abg. Czapinſki von der P. P. S. (bisheriger 


Mittwoch den 11. Dezember 1929 


Nr. 339 


l. 1.25: Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.— 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Beil „ An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
mit age „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
8 Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, ra 

nzel⸗ 


Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


ö Ae epic 
Lodz, Petrikauer 109 


of, lints. , 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 | 


Geſchäftsſtunden von? Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5.30. 


Unftimmigleiten in der Vudgetkommiſſion 


Verzicht der Negierungs parteien auf die Uebernahme der Haus haltsberichte. 
| Sämtliche Berichte den Oppoſitionsparteien übertragen. 


„ Geſtern vormittag trat die Budgetkommiſſion des 


Leim zu ihrer erſten Sitzung in der gegenwärtigen Seſſion 
Aminen. In feiner Ansprache betonte der Vorſitzende der 
ommiſſiom, Abg. Byrka vom Regierungsblock, daß die 


gaushaltskonmmiſſi ; 75 Kehle je Czecho⸗ 7 } 
Onuspalttommilfion den Budgetvoranſchlag, die Czecho getberatungen ſtark beſchränkt ſei und beantrage daher, 


trotz der Regierungskriſe mit der Beratung aller derjenigen 
Teile des 
unpolitiſcher Natur je‘ 


Wiez⸗Angelegenheit und die Paßfrage zu erledigen habe. 
ie Czechowicz⸗Angelegenheit, die als eine durchaus unab⸗ 
Ängige Sache erſcheine, werde nicht ſofort behandelt wer⸗ 
EN. In erſter Linie komme die Verteilung der einzelnen 
achreferate in Frage und es wäre dringend erwünſcht, 
. die Verteilung der Referate die gleiche bliebe wie 
bisher, obwohl der Aufſtellung neuer Kandidaturen nichts 
im Wege ſtehe. 

Hierauf wurde zur Verteilung der Referate geſchritten. 
Das Referat über das Budget des Staatspräſidenten 
Aide nach Niederlegung des Berichterſtatteramtes durch 
den Chadecja⸗Klub dem Abg. Baranfli vom Reg.⸗Block 
Ibertra em. Die Berichteritattung über den Sejm⸗ und 
Senatshaushalt übernahm Abg. Dombſki von der Bauern⸗ 
partei, das Budget der OberſtenKontrollkammer Abg. Kwa⸗ 
S.), das Budget des Miniſterratspräſidiums 
das Budget des Außen⸗ 


Jerichterſtatter Koscialkowſki vom Regierungsblock). 
9 Bei der Frage der Uebernahme des Berichts über das 
üdget des Kriegsminiſteriums entwickelte ſich ein Kampf 
um zwei Kandidaten, und zwar um den Kandidaten des 
Regierungsblocks Abg. Koscialkowſti und um denjenigen 
es Nationalen Klubs Abg. Czetwertynſki, wobei letzterer 
mit 17 Stimmen als Sieger hervorging. Das Referat des 
Budgets des Innenminiſterjums, das Abg. Polakiewicz 
vom Reg.⸗Block innehatte, wurde dem Abg. Putek von der 
Wyzwolenie“ zugewieſen. Ferner übernahmen folgende 
Referate: Abg. Rosmarin (Std. Klub) Juſtizreſſort, Abg. 
Stypinſti (Reg.⸗Block) Unterricht, Abg. Dobrzanſki (Reg. 
Block) Poſt und Telegraphen, Abg. Krzyzanowfki (Reg. 


Blaock) den Generalbericht und das Finanzgeſetz. 


Darauf wurde eine kurze Unterbrechung der Verhand⸗ 
lungen anberaumt. Nach Wiedereröffnung der Sitzung er⸗ 
griff der Vertreter des Regierungsblocks Abg. Holynſki 
das Wort und erklärte, daß die Oppoſitionsparteien dem 
Klub des Regierungsblocks alle wichtigen Nyjerate abge⸗ 
nommen hätten. Da bei der Abſtimmung immer wieder 
die gleiche Mehrheit wiederkehre, ſo würden auch alle 
weiteren Abſtimmungen das gleiche Reſultat ergeben. 
Unter ſolchen Umſtänden könne der Klub des Regierungs⸗ 
blocks kein Referat übernehmen und verzichte daher auf die 
bereits übernommenen. 

Abg. Czapinſki (P. P. S.) wies nach, daß der 
B. B.⸗Klub gar nicht benachteiligt ſei. Wenn der B. B.⸗Klub 
Überhaupt keine Referate übernehmen wolle, ſo ſei das 
Sache des Klubs. Redner ſtellt ſeſt, daß die bisherigen Vor⸗ 
ſchläge genau dem zahlenmäßigen Kräfteverhältnis des 
Sejms entſprechen, dem man in ſolchen Fällen immer 
Rechnung tragen müſſe. | 


Abg. Holynſki entgegnete, daß die Verteilung der 


Aemter auch dem Kräfteverhältnis nicht entſpräche. 
Der Vorſitzende, Abg. Byrka, ſtellte ſich auf den 


Standpunkt, daß über die Verteilung der Referate noch 


einmal abgeftinmt werden müßte. 


In der nun vorgenommenen Abſtimmung wurden ver⸗ 
teilt: das Budget des Staatspräſidenten an Abg. Wyrzy⸗ 


kowſki (Wyzwolenie); Präſidium des Miniſterrats — Abg. 


Kornecki (Nationaler Klub); Finanzen — Abg. Rybarfki 
Mat, Klub); Juſtiz —Abg. Rosmauin (Jüd. Klub); In⸗ 
duſtrie und Handel — Abg. Kaczanowſki (P. P. S.); Eiſen⸗ 

ahnen und Verkehr — Abg. Chondzynfki (N. P. R.); Lan 


wirtschaft — Abg. Kiernik (Piaſt); Arbeit und öffentliche 
Fürſorge — Abg. Kusmierz (Ch. D.); Agrarreform — 
Abg. Maximilian Malinowſti (Wyzwolenie); Pot — Abg. 


worden. 
arbeiten, die keine Zeit zur Politik gewähren. Redner er⸗ 
ſuchte den Vorſizenden die Verhandlungen zu beſchleunigen. 


begab ſich der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. 


Nach einer ſolchen Verteilung der Referate erklärte 


Abg. Ry ba Al i (Nat. Klub), daß er bereit ſei, ſofort mit 
dem Bericht ü 


er die Staatsſchatzeinnahmen zu beginnen. 
Abg. Czapinſki bemerkte, daß die Friſt der Bud⸗ 


taatshaushaltsvoranſchlages zu beginnen, die 


Abg. Byrka wie. rauf hin, daß es ſchwer ſei, wäh⸗ 


rend der Kabinettskriſis die Beratungen zu führen. Ob der 
Sejm während einer ſolchen Kriſe verhandeln darf, kann 
nicht durch die Kommiſſton entſchieden werden. Es müſſe 
erſt der Standpunkt des Sejms bekannt ſein. Solange dieſe 
Srope vom Sejm nicht entſchieden ſein werde, könne er, 


Byr 


za, als Voſſitzender die Kommiſſion nicht einberufen. 
Abg. Dombſki (Bauer) meint, daß während der 


Kriſis noch Ueberraſchungen für den Sejm eintreten könn⸗ 


ten. Die Zeit für die Sejmarbeiten ſei um 30 Tage gekürzt 
Die Kommiſſionsarbeiten erſcheinen als Vor⸗ 


Auch Abg. Rat as befürwortete eine Beſchleunigung 
der Arbeiten. Schließlich wurde durch Mehrheit beſchloſſen, 


die nächſte Kommiſſtonsſitzung am Freitag abzuhalten. 
Abg. Byrka erklärte, daß er den Beſchluß der Kommiſſion 
dem Sejmmarſchall Daszynſki zur Begutachtung unter⸗ 


breiten werde. 
* 


Unmittelbar nach der Sitzung der Budgetkommiſſion 
Byrka 

zu Sejmmarſchall Daszynſki und legte dieſem den Beſchluß 
der Kommiſſtonsmehrheit in Sachen der Verhandlungen 
des Sejms während der Regierungskriſe vor. Marſchall 
Daszynfki ſchloß ſich dem Standpunkt an. 


—— — — 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opıara pocztowa uiszezoena ryczaltem 


, meer ini. ee 


Einzelmmmer 20 Groſchen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ODPIS POSTANOWIENIA 
Nr. dz. pos. niej. 2163 
Sad Okręegowy w Eodzi, na posiedzeniu niejawnem 
w dniu 9 grudnia 1929 roku po rozpoznaniu 


wniosku Prokurntora o zatwierdzenie zajecia Nr. 352 
czasopisma „Lodzer Volkszeitung“ 2 dnia 4 grudnia 


1929 roku 
POSTANOWIE: 
Z mocy art 38 ust. 1 1 4, 76, 77 1 78 
Rozporzadzenia } rezydenta Rzeczypospolitej Polskiej 


2 dnia 10 maja 927 r. o prawie prasowem Dz. U. 


R. P. Nr. 1 2 1920 r. poz. 1: 

a) zatwierdzid dokonane przez Lödzkiego Staroste 
Grodzkiego w d u 4 grudnia 1929 r. za L. BP. 
1557/29 zajecie yrerwszej i drugiej stronicy, oraz 
pierwszej i drugiej stronicy dodatku czasopisma 
„Lodzer Volkszeitung“ Nr. 332 2 dnia 4 grudnia 


1929 r., jako zawierajacego. w artykule p. t. „Der 


Seim für morgen einberufen“ w ustepie od siow 
„Demgegenüber wird jedoch“ do stow „der Regie- 
rung zu schliessen wäre“ tudziez w artykule p. t. 


„Die Kundgebungen am 1. Dezember“ w ustepie _ 


od stöw „Als jedoch ...“ do slöw „Frscheinen 
aufgelöst war“ — znamiona przestepstwa 2 art. 1 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 
10 maja 1927 roku. 

b) w pozostalych czesciach zajecie tego druku 
uchylic. 5 

c) zakazec rozpowszechniania powyzszych uste- 


pcw tych artykulö Ww. 


Za zgodnos6 swiadczy 
Baer Starszy Sekretarz Wydzialu | Karnego 
( ·9 FH. Birke. 
1 ͤôo1 . ANTTITTETER 


Konduriotis zurückgetreten. 


gr 


werden wird. 


\ 


Die Konferenzen des Staatspräfidenten. 


Abg. Niedzialtowiti vom Staatspräfidenten zu einer anderthalbſtündigen 
i Konferenz empfangen. 


Der geſtrige Tag brachte drei wichtige Konferenzen im 
Schloß. Um 12 Uhr mittags empfing Staatspräſident 
Moscicki den Führer des Regierungsblocks, Abg. Oberſt 
Slawek, zu einer Beſprechung, die etwa eine Stunde 
dauerte. Nach der Konferenz mit dem Staatspräſidenten 
begab ſich Slawek nach dem Belvedere, wo er mit Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki konferierte. — Um 5 Uhr nachmittags 
wurde im Schloß der Führer des P. P. S.-Klubs, Abg. 
Niedzialkowſki, empfangen. Dieſe Konferenz 
dauerte annähernd 1½ Stunden. Gegen 7 Uhr abends 


konferierte der Staatspräſident mit dem Vorſitzenden des 


Wyzwolenie⸗Klubs, Abg. Rug. 

Alle Parteiführer ſchwiegen ſich über die Beſprechun⸗ 
gen aus, die als Vermittlungsverſuche des Staatspräſi⸗ 
denten angeſprochen werden können. Es joll vereinbart 
worden ſein, über die Verhandlungen des Staatspräſiden⸗ 
ten mit den Parteiführern des Parlaments zunächſt nichts 
verlauten zu laſſen. Nachdem der Staatspräſident erſt mit 
den Führern der übrigen Klubs verhandelt haben wird, 
ſoll eine amtliche Mitteilung über den Verlauf und die Er⸗ 
gebniſſe aller Beſprechungen bekanntgegeben werden. 


Für heute, Mittwoch, ſind folgende Konferenzen des 
d- Staatspräſidenten vorgeſehen: vormittags mit dem Vor⸗ 
ſizenden des Endecja⸗Klubs, Abg. Rybarſki, nach⸗ 


mittags mit dem Führer des Bauernklubs, Do mb Ki, 


und in den ſpäteren Nachmittagsſtunden mit dem Vertre⸗ 


ter des Piaſt⸗Klubs, Dembſki, der in Vertretung des 


Morgen, Donnerstag, werden dann die weiteren Klub⸗ 
führer vom Staatspräſidenten empfangen werden, und 
zwar in der Reihenfolge, die ſich aus der zahlenmäßigen 
Stärke der einzelnen Klubs ergibt. Ob auch die Vertreter 
der nationalen Minderheiten vom Staatspräſidenten zu 
Beſprechungen aufgefordert werden dürften, iſt zurzeit noch 
unbekannt. Jedenfalls ſteht ſchon jetzt feſt, daß der Führer 
der Ukrainer nicht empfangen wird, da die ukrainiſchen 
Minderheitsvertreter als „ſtaatsfeindliches“ Element be⸗ 
trachtet werden. t 


die Sosinliiten in Litauen 
nehmen ihre Tätigkeit wieder auf. 


Das Gerichtsurteil, wodurch die Sozialdemokratiſche 
Partei in Litauen wieder zur legalen Partei erklärt wurde, 
ſtützte ſich auf die Verdienſte dieſer Partei in den Kämpfen 
um die Unabhängigkeit Litauens. 
Partei hat im ganzen Lande großen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. In der nächſten Zeit ſoll eine Parteikonferenz ein⸗ 
berufen werden, die ſich mit der Wiederaufnahme der poli- 
tiſchen und organiſatoriſchen Tätigkeit befaſſen ſoll Zum 
Generalſekretär der Partei wurde an Stelle des im Ge 
fängnis befindlichen Gen. Galinis die frühere Aogeordne: 
Pureniene gewählt, die von Beruf Rech sanwalt iſt 
Frau Pureniene iſt in ſozialiſtiſchen Kreiſen der anderen 


Die Legaliſierung der 


Reger (MRS); Emerituren — Abg. Rybarſti (Mat. 
Klub); Renten — Abg. Pafonk (P. P. S.); Staaksſchulden 
— Rubarſti; Generalreſerat — Aba. Diamant (P. P. S.). 


Länder bekannt, da ſie ihre Partei auf den Kongreſſen de 8 A 


Vorſitzenden des Klubs, Wincenty Witos, erſcheinen wird, N 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale vepräſentiert ba; 


den der Staatspräſident perſönlich nicht empfangen will. 
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Ein Vorſtoß gegen Daszhufli. 


der Miniſterpräſident und der Junenminiſter greifen Daszynſti öffentlich an. 


rung hat der Sejmmarſchall Daszynſki in letzter Zeit eine 
hervorragende Rolle geſpielt. Das entſchiedene Auftreten 
des Sejmmarſchalls hat die Pläne der Führer der Sanacja 
durchkreuzt. Daszynſki hat ſich ſelbſt vor Pilſudſli nicht 
gebeugt und ihm gegenüber die Würde der Volksvertretung 
gewahrt. Wäre auf dem Poſten des Sejmmarſchalls nicht 
der erprobte Volksführer Daszynſfki, ſondern ein anderer, 
ſo hätte die Regierung zweifellos leichteres Spiel mit dem 
Sejm. Weil aber Daszynſki ein Hindernis für fie bildete, 
weil er den Mut Hatte, ſich der N hchen Macht zu wider⸗ 
ehen, wurde er zum Zielpunkt der Angriffe von ſeiten der 
egierungspartei. 

Die erſten Angriffe begannen in der Regie rungspreſſe. 

Die Fortſetzung erfolgte im Sejm, wo die Abgeordneten 
des Regierungsblocks in der taktloſeſten und beſchämendſten 
Weiſe Über Daszynfki herfielen. Ganz beſonders hat man 
Daszynfki die Stellungnahme am 31. Oktober übelgenom⸗ 
men ſowie die Veröffentlichung der Schreiben der engliſchen 
Parlamentarier und des franzöſiſchen Abgeordneten Loc⸗ 
quin, die der Sanacja natürlich ſehr unangenehm waren. 

In dritter Reihe treten nun die Miniſter gegen Da⸗ 

Szynſki auf. Miniſterpräſident Switalſki hat geſtern an 
Daszynſki ein Schreiben gerichtet, das er durch die Pol⸗ 
niſche Telegraphenagentur veröffentlichen ließ. Er nimmt 
darin Bezug auf den Brief Daszynſkis an den Kongreß der 
Staatsbeamten und erhebt Proteſt gegen folgende Worte 
Daszynfkis: 

„Ich weiß, daß das Los vieler Tauſende nicht gebeſſert 
wird durch reiche Geldbelohnungen und Nebeneinkünfte 
einiger hundert von oben erwählter Gllicklicher.“ 

Dieſe Worte Daszynſkis enthalten nichts weiter als 


In dem Kampf der Sejmoppofttion gegen die Regie⸗ | die Wahrheit. Tatſächlich find die breiten Maſſen der Be⸗ 


amten in einer ſchrecklichen Lage, während es einer kleinen 
Anzahl gut geht. Der Miniſterpräſident aber, der ſich 
ubrigens in der Dimiſſion befindet, wirft dem Sejmmar⸗ 
ſchall vor, daß er verſuche „Unruhe unter den Staatsbeam⸗ 
ten zu ſäen“. Herr Switalſki irrt ſich. Die Unruhe unter 
den Staatsbeamten iſt ſchon längſt da, denn ſie warten 
ſchon jahrelang vergebens auf Beſſerung ihrer Gehäzter. 
Der Brief aber iſt weiter nichts als ein ungeſchickter und 
mißlungener Verſuch, die Autorität Daszynſtis zu unter⸗ 
graben. 

Dasſelbe bezweckt der Innenminiſter Slawoj⸗Sklad⸗ 
fomfti. Er kommt auf die unlängſt erfolgte Verhaftung 
von 9 Mitgliedern der PPS.⸗Miliz in Warſchau zurück, 
bei denen Waffen ſowie eine Viſttenkarte Daszynſkis mit 
angeblich eigenhändiger Aufſchrift desſelben gefunden wur⸗ 
den. Da Daszynſli deswegen in der Preſſe ſowie im Sejm 
angegriffen wurde, nahm er in der Sejmſitzung dazu Stel⸗ 
lung, indem er die ganze Angelegenheit als eine „Nieder⸗ 
trächtigkeit der Polizei und der Konfidenten“ bezeichnete. 
Der e weiſt nun in ſeinem Briefe darauf hin, 
daß die Viſitenkarte tatſächlich bei einem der Verhafteten 
gefunden wurde, weswegen er leine „Niederträchtigkeit“ in 
der ganzen Sache ſehe. Der Innenminiſter unterſtützt alſo 
die von einem Teil der Preſſe betriebene Hetze gegen den 
Sejmmarſchall, obwohl er keinen Beweis dafür erbringen 
kann, daß die Auffchrift tatſächlich von Daszynſki ſtammt. 

Beide Briefe ſind ein Zeichen dafür, daß ein konzen⸗ 


triſcher Angriff gegen Daszynſki unternommen wird. Es 


iſt dies eine bekannte Taktik der Sangcja, die immer be⸗ 
ſtrebt it, die Führer der gegneriſchen Gruppen zu brechen. 
Dies dürfte ihr aber bei Daszynſki wohl ſchwerlich gelingen. 


erer eee eee eee 


die Wahlen in den Landgemeinden 
Oberſchleſiens. 


Am Sonntag fanden in einem Teil der Landgemein⸗ 
den Oberſchleſiens Neuwahlen ſtatt. Um die Anzahl der 
deutſchen Stimmen in Oberſchleſien nicht zur vollen Gel⸗ 
tung kommen zu laſſen, hat der Wojewode Grazynſki eine 
Dreiteilung der Wahlen ausgeklügelt. Ein Teil der Land⸗ 
gemeinden wählte am 8. Dezember, die Städte (Kattowitz 
uſw.) wählen am kommenden Sonntag und die übrigen 

emeinden wählen erſt im März. Die Wahlergebniſſe des 
vergangenen Sonntag geben daher kein volles Bild der 
Parteiverhältniſſe in Oberſchleſien. Wenn nun ſämtliche 
Regie rungsblätter in überſchwenglichen Tönen von einem 
Siege der Sanacja berichten, fo gilt dies eben nur für 
einen Teil der Landgemeinden. Der Ausgang der Kom⸗ 
munalwahlen in Oberſchleſien konnte niemanden täuſchen, 
der gewohnt iſt, die Dinge nach den tatſächlichen Verhält- 
niſſen zu beurteilen, ohne ſich Illuſionen hinzugeben. Iſt 
es auch verfehlt, ſchon jetzt von einem durchſchlagenden Er⸗ 
folg der Sanacja zu reden, ſo wäre es mündeſtens über⸗ 
trieben, zu verſchweigen, daß dieſe Richtung einen nicht er⸗ 
warteten Erfolg davongetragen hat. Und dieſer „Erfolg“ 
iſt weniger ein peingtpieller, denn ein organiſatoriſcher. 
Wer die Macht hat, braucht ſich um Erfolge nicht zu küm⸗ 
mern, die dm ihm im Rahmen jeiner Auswirkung von 
ſelbſt zu. Von etwa 258 Ortſchaften gingen 114 überhaupt 
nicht in den Wahlkampf, auf 77 Einheitsliſten kamen nur 
„Regierungsanhänger“. 

Die geſamte polniſche Preſſe berichtet mit großer 
Freude, daß die Anzahl der deutſchen Stimmen ſtark zurück⸗ 
gegangen iſt. Wenn dies auch zum Teil zutrifft, ſo doch 
nicht in dem Maße, wie es die Regierungspreſſe aus⸗ 
poſaunt. Man dal: dabei in Betracht ziehen, daß die 
Deutſchen, insbeſondere aber die deutſchen Sozialiſten, 
große Schwierigkenten zu überwinden hatten, da es ihnen 
in einer ganzen Reihe von Ortſchaften durch politiſchen und 
wirtſchaftlichen Terror unmöglich gemacht wurde, eigene 
Liſten aufzuſtellen. 5 

Die bürgerlichen deutſchen Gruppen, die in der ſoge⸗ 
nannten „Deutſchen Wahlgemeinſchaft“ vereinigt 5 1 55 

en im Vergleich zu den Kommunalwahlen von 1926 
eine ſtarke Einbuße erlitten. Einen Eb ſchwierigen Stand 
ak die deutſchen Sozialiſten. roßdem haben ſie 23 

iſten aufgeſtellt, wobei in 12 Ortſchaften zum erſtenmal 
eine Liſte der D. S. A. P. figurierte. Die D. S. A. P. kann 
über 3000 neue Stimmen als Zugang buchen, wenn auch 
die Anzahl der errungenen Mandate den Erwartungen 
nicht entſpricht. 


Gemeindewahlen im Freiſtaat Danzig. 


Unter auffällig ſtarker Beteiligung in den meiſten Ge⸗ 
meinden gingen am Sonntag die Wahlen vor ſich, die durch 


die Auflöſung der Gutsbezirke im Freiſtaat Danzig not⸗ 


a In den einzelnen Ortſchaften wurde eine 
faft 100 prozentige Beteiligung erzielt, was einmal auf die 
intenſive Kleinarbeit der Parzeien zurückzuführen iſt, dann 
aber auch auf den Umſtand, daß die früheren Gutsange⸗ 
hörigen zum erſtenmal zur Gemeindewahl ſchritten. 

Da die Gutsarbeiter es vielfach aus leicht erklärlichen 
Gründen nicht für ratſam hielten, ſich als ſozialdemokrati⸗ 
che Kandidaten für die Gemeindewahlen aufſtellen zu Inf 


war es nicht möglich, in allen neugebildeten Gemeinden 


ozialdemokratiſche Wahlvorſchläge einzureichen. Denno 
gelang es, in der Mehrzahl der Orte ſozialdemokratiſche 


Liſten aufzuſtellen, die auch durchweg gut abſchnitten. Viel⸗ 
fach hat die Sozialdemokratie ihren Beſitzſtand nicht nur 
gewahrt, ſondern noch erweitert. Die Zahl der Gemeinden 
mit ſozialdemokratiſcher Mehrzahl ſtieg von 32 auf 36. 


Studienrat Heidelck aus der Haft 
eutlaſſen. 

10 Am . 190 0 ee Hare 3 um 8 
Ihr, wurde der Hauptgeſchäftsführer des Zentralbureaus 
der dein chen Abgeordneten im Sejm und Senat, Studien⸗ 
rat Friedrich Heideld, nach einer 100 von 7 Wochen Dauer 
aus dem Unterſuchungsgefängnis des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts entlaſſen. 4 

Hingegen befinden ſich Jügendpfleger Mielke und 
Oberlehrer Dr. 5 9 weiter in ih Die beiden Ge⸗ 
nannten ſind bekanntlich im Zuſammenhang mit dem Pfad⸗ 
finderprozeß vor mehr als 8 Wochen berhafet worden. 


Shaw lenkt den Apfeltarren. 


5 bee e ee 


5 
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Eine ſeltſame Aufnahme des engliſchen Dichters 
G. B. Shaw. 


Das letzte Drama des berühmten engliſchen Dichters 
G. B. Shaw, das in Deutſchland unter dem Namen „Der 
Kaiſer von Amerika“ großes Aufſehen erregte, führt im 
Original den Titel „The Apple⸗Cart“ (Der e 
Unſer Bild zeigt den ſtets zu Humor bereiten Dichter mit 
einer bildlichen Darſtellung des Titels ſeines Dramas. 


Schwere Niederlage der chineſiſchen 
Regierungstruppen. 


Peking, 10. Dezember. Die chineſiſchen Regie⸗ 
rungstruppen haben etwa 100 Kilometer von Kanton eine 
ſchwe re Niederlage erlitten. Die Truppen Tſchangs ſchlu⸗ 

en die Regierungstruppen und machten mehr als 4000 
jangene. Durch dieſe Niederlage der Regierungstruppen 
iſt die Beſetzung Kantons durch die Truppen Tſchang⸗ 


fakweis in bedrohliche Nähe gerückt. Alle verfügbaren chine⸗ 
och ſiſchen Truppen wurden auf Kanton zuſammengezogen, 


um es vor Angriffen durch Tſchangfakwei zu ſchützen. 


— 


Frankreichs Militarismus. 
Scharſe Kritik in der franzöſiſchen Kammer. 


Paris, 10. Dezember. Am Montag abend begann 
die franzöſiſche Kammer mit der Ausſprache über 5 
Kriegshaushalt. Der Berichterſtatter Bouillour Lafon, 
wies in ſeinem Bericht auf die Trennung der Ausgaben de 
Heimatlandes, die ſich auf 4 310 Millionen belaufen, ſowie 
der Ueberſeebeſitzungen hin, die 1763 Millionen Franken 
betragen, ſowie auf das Sonderkonto für die Rheinazmee, 


das eine Ausgabe von 426 Millionen Franken vos f 


Außerdem habe die Einführung der einjährigen Dienſthelt 
eine Erhöhung der Kredite um 600 Millionen mit ſich ge⸗ 
bracht. Man müſſe aber für 1930 bis 1933 noch mit wei 
teren Ausgaben rechnen. Die Organiſation der Grenzver⸗ 
teidigung erfordere 3 Milliarden Franken. Die auslän⸗ 
diſchen Vorwürfe wegen des franzöſiſchen Militarismuz 
könne man mit dem Hinweis auf die Haushalte der anderen 
Nationen beantworten. Ueberall ſehe man Ausgaben ver 


mehrung. Trotz aller Bemühungen für den Frieden, müſſe 


Frankreich die Laſt der Kriegsausgaben auf ſich nehmen, 
Anſchließend wies der Führer der Radikalſozialiſten darauf 
hin, daß eine Zuſammenrechnung des Kriegshaushaltes, 
der Militärluftſchifſahrt und der in den anderen Haushalken 
enthaltenen Beträge eine Geſamtſumme von 8 450 Mil- 
lionen Franken ergebe. Nach ſeiner Berechnung hätten ſich 
die Ausgaben gegenüber 1910-12 verdo Eh It und 
lägen ſelbſt über denen des Jahres 1914. Nach den Zahlen 
Daladiers ſtellen die Geſamtausgaben der franzöſt⸗ 
ſchen nationalen Verteidigung den Betrag von 12 298 Mil- 
lionen Franken dar, während die Zivilausgaben den Der 
trag von 12207 Millionen nicht überſteigen. Unter dem 
Beifall der Linken ſagte Daladier, man möge ihm ein La 
nennen, in dem die militäriſchen Ausgaben 
die zivilen Ausgaben überſteigen. Dala⸗ 
dier führ dann fort, er glaube an die Entwicklung des deute 
ſchen Volles zum Frieden und zur Demokratie. Er be⸗ 
ſchäftigte ſich dann mit den Militärhaushalten der einzel⸗ 
nen europäiſchen Staaten und betonte, daß die Stunde ge 
fommen je, die Kaſernenarmee herahzu? 
leben, 
Paris, 10. Dezember. Die Kammerrede des Abge* 
ordneten Daladier zum Kriegshaushalt wird von einem 
Teil der Blätter heftig getadelt. Der „Figaro“ rügt die 
unglaubliche Heftigkeit, mit der Daladier eine wahrhafte 
Anklagerede gehalten habe. Es ſei erſtaunlich, aus dem 
Munde des radikalen Führers und früheren Kriegsmini⸗ 
ſters die Wendung zu hören, die man ſonſt nur von den 
Kommuniſten kenne, nämlich: die Kredite ihres Heeres. 


Kommuniſtiſcher Mißtrauens antrag 
gegen die Reichsregierung. 
Berlin, 10. Dezember. Die kommuniſtiſche Reichs 


tagsfraktion hat beſchloſſen, zu der bevorſtehenden Aus⸗ 


ſprache über die Finanz⸗ und Steuerpolitik der Reichs regie! 
rung neben einem beſonderen Mißtrauensvotum gegen den 
Neiksfinangminifter Dr. Hilferding einen allgemeinen 
Mißtrauensantrag gegen das Reichskabinett einzubringen. 


Amerika und das Weltſchiedsgeuicht. 
London, 10. Dezember. Der Beitritt der Ver⸗ 
einigten Staaten zum internationalen Sthiedsgerichtshof 
wird auf engliſcher Seite allgemein begrüßt. Die „Times 


ſtellt die Unterzeichnung mit dem amerikaniſchen Auswär⸗ 


tigen Amt in der Frage der Flottenabrüſtung in eine Vinie 
und bezeichnet beide Schritte als eine willkommene Berne 
gung zur Sicherung des Friedens. a 


Neuyork, 10. Dezember. In Waſhingtoner politi 
ſchen Kreiſen wird mit einer Hinausſchlebung der Behand 
lung der Schiedsgerichtsvorlage durch den Kongreß bis 
nach den Kongreßwahlen im Jahre 1930 gerechnet. Die 
Oppoſttion ſetzt den Kampf gegen den Beitritt Amerikas 
zum internationalen Schiedsgerichtshof mit aller Kra 
fort. Führer dieſer Bewegung find die Senatoren Borch 


und Johnſon, die das Schiedsgericht lediglich als die 


Rechtsabteilung des verhaßten Völkerbundes bezeichnen. 


Das Mellon⸗Berenger⸗Abkommen. 

Neuyork, 10. Dezember. Der Hauptausſchuß des 
amerikamiſchen Repräſentantenhauſes empfahl mit allen 
gegen vier Stimmen die Ratifizierung des Mellon⸗Beren“ 
ger⸗Abkommens. 


Die Ueberreichung der Nobelpreife. 


Stockholm, 10. Dezember. Der feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltung bei der Ueberreichung der Nobelpreiſe wohnte d 


König von Schweden mit den Mitgliedern des königlichen 


Hauſes, ſowie Miniſter, Diplomaten und viele Vertrete 
von Kunſt und Wiſſenſchaft bei. Die Preisträger, die 
den erſten Parkettreihen des ſeſtlich geſchmückten Sag en 
Platz genommen hatten, lonnten unter ſtürm'ſchem Bee 
der Verſammlung aus den Händen des Königs den (sts 
entgegennehmen, die den jeweils vora 
grüßungsanſprachen herzliche Worte de 


ließen. Der Feſtakt war wie rn 
bietungen umrahmt. Der deze d 
Literatur, Thomas Mann, e bender Ca e 
des Nobelpreiſes beſonde Ivan deten, Mit IR 


Ueberreichang au Thomas Mann fand die Feier, die g. 


durch Rundfunk Herhreitet wurde. de Ahſchcug 
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Lichtſpiel⸗Theater R 


CASINO 


. re — 5 
Heute und folgende Tage: 


der durch ſeinen Realismus faszinierende 
Füm nach der berühmten Erzählung 


Artur Schnitzlers 


„Fräulein Elfe“ 


In den Hauptrollen: 
E isabeth Bergner ro Albert Stein ück 
Albert Bassermann Jack Trevr 


Außer Programm: Ziimmenbeiten. 


Muſik-Illuſtration unter Leitung von Leon Kantor. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 


Nee 


TRETEN N 
RT ER A TER, 


Die Bauernflucht aus Rußland. 


ö Riga, 10. Dezember. Am Montag paſſierte Riga 
wiederum ein Transport deutſcher Bauern aus Rußland. 
Dieſer achte Transport umfaßte 712 Perſonen, darunter 
zahlreiche Kinder, von denen 15 an Scharlach erkrankt 
waren. Bisher 1 aus Rußland 4345 deutſche Auswan⸗ 
derer — 2905 Erwachſene und 1443 Kinder — über Riga 
nach Deutschland gereiſt. Da weitere Transporte einſt⸗ 
weilen noch nicht angemeldet worden find, nimmt man hier 
an, daß nach dem neunten Transport eine größere Pauſe 
eintreten wird. n 

Der deutſche Geſandte hat der lettländiſchen Regie⸗ 
rung und dem lettländiſchen „Roten Kreuz“ namens des 
Deutſchen Reiches den Dank für die vorbildliche Verſor⸗ 
gung der deutſchen Auswanderer ausgeſprochen. 


Auf der Suche nach dem düſſeldorſer 
Naſfenmörder. 


Nomames, 10. Dezember. Der von der Düſſel⸗ 
dorfer Kriminalpolizei geſuchte Knecht Neſtroy wurde am 
Dienstag von der Potedamer Kriminalpoltzei im Nowa⸗ 
weſer Obdachloſenaſyl feſtgenommen. Die Potsdamer Kri⸗ 
minalpolizei hat, um die Unterſuchungen der Düſſeldorfer 
Mordkommiſſion nicht zu beeinträchtigen, von einer Ver⸗ 
nehmung abgeſehen und den Verhafteten ſofort nach Düſſel⸗ 
N Es handelt ſich um den Knecht 

eſtroy von der Stinkermühle, der ſeit der Ermordung der 
d er Maria Hahn aus Düſſeldorf verſchwun⸗ 
den iſt und von der Mordkommiſſton geſucht wurde. 

Berlin, 10. Dezember. Wie die Telegraphenunion 
von der Kriminalpolizei Potsdam erfährt, iſt es entgegen 
der erſten Annahme ſehr wahrſcheinlich, daß es ſich bei dem 
in Nowawes verhafteten Knecht Neſtroy um den geſuchten 
Düfjeldorfer Maſſenmörder handelt. Der Verhaftete wird, 
entgegen den ursprünglichen Abſichten, nicht nach Düffel- 
dorf geſchafſt werden, ſondern ein in Düſſeldorf tätiger 
a wird zur Vernehmung Neſtroys nach Potsdam 


der Sturm wütet weiter. 


Paris, 10. Dezember. Die Gewalt des Sturmes 
tft noch immer nicht gebrochen. Die Schiffe haben ſich, ſo⸗ 
In es ihnen möglich war, in die nächſten Häfen geflüchtet. 

us La Rochell wird die Rettung von 6 ſchiffbrüchigen 


Ftalienern vom Dampfer „Chieri“ durch die franzeliſche 


Schaluppe „Gascogne“ gemeldet. Die „Chieri“ mit 41 
50 nn Beſatzung war von einem ſpaniſchen Hafen nach 
N unterwegs. Das Sal hatte Phosphor und 
tinevalien geladen. Etwa 120 Kilometer von der fran⸗ 
söfihen 1 0 6 entfernt, wurde es von den haushohen Wel⸗ 
20 uchſtäblich in zwei Teile pee und ging ſofort unter. 
ie Beſatzung hielt 108 verzweifelt an den Schiffstrüm⸗ 
mern feſt. Eine halbe Stunde nach dem Unglück fuhr die 
are an der Unfallſtelle vorüber. Nach größten 
Dil nem gelang es, 6 der Schiffbrüchigen zu retten. 
a Schaluppe kreuzte dann noch ſtundenlang an der Un: 
fa RR: 15 1 at retten. Allem Anſchein 
„hat der größte Teil der Bela in Stärke von 35 
wan den Tod in ben Welln ode, | 
„Lenden, 10. Dezember. ie ſtarken Regenfälle der 
letzten Tage haben ein weiteres raſches Steigen ber chene 
19 Folge Der Waſſerſpiegel hob ſich innerhalb 24 Stun⸗ 
95 u 97 8 Die Fluten haben ſtellenweiſe die 
118 er Abele een im Januar 1928 be⸗ 
0 a Einzelne kleinere Städte find vollkommen 
on Waffer umgeben. Die Behörden haben einen beſonde⸗ 
den Dienſt für die Dämme angeordnet. 
5 Bern der Küſte wird ein Anhalten der Stürme be⸗ 
Ja et. Der engliſche Dampfer „California“ mit 1160 
Naß ieren aus Indien an Bord iſt 50 Meilen ſüdlich von 
11 15 righton auf Grund gelaufen, konnte jedoch ſpäter 
0 ieder flott gemacht werden. Zahlreiche Fiſcherboote wer⸗ 
55 noch immer vermißt. Die Admiralität hat den 
5 ſchereikreuzer „Sotton“ und Flugzeuge zur Hilfe ent⸗ 
andt. Verſchiedene aus Neuyork fällige Dampfer haben 


bereits telegraphiſch gemeldet, daß ſie mit zwei bis drei 


Tagen Verſpätung dort eintreffen werden. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 11. Dezember 1929. 


— — 


Schweres Eiſenbahnunglütk in Belgien. 


18 Tote und 75 Verwundete. 


teilte. Die Bahnbeamten und die raſch herbeigerufene 
Gendarmerie hatten alle Hände voll zu tun, um die Maſſen 
an dem Ueberſchretten der Gleiſe zu verhindern. 

Unter den Trümmern wurden bisher 58 Perſonen her— 
vorgezogen, die ſämtlich in den Krankenhäuſern Namurs 
Aufnahme gefunden haben. Von ihnen ſind 18 außer⸗ 
ordentlich ſchwer verletzt, ſo daß man außer den bereits ge⸗ 
meldeten 18 Toten mit dem Tod einer ganzen Anzahl 
weiterer Fahrgäſte rechnen muß. Unter den Toten befin⸗ 
det ſich auch der Heizer der umgeſtürzten Maſchine. Die 
Geſamtzahl der in die Krankenhäuser Eingelieferten beläuft 
ſich auf 75. Augenblicklich weilt eine Gerichts- und eine 
techniſche Kommiſſion der Eiſenbahngeſellſchaft an der 
Unfallſtelle. Das Lokomotipperſonal ſoll keinerlei Schuld 
an dem Unglück haben. Ueber die Urſache iſt folgendes zu 
ſagen: Kurz vor Namur fällt die Strecke ziemlich ſteil ab. 
Der ankommende Zug mußte vor der Einfahrt das Haupt- 
gleis verlaſſen, um in den Bahnſteig 1 einlaufen zu kön⸗ 
nen. Aus noch nicht aufgeklärten Gründen verſagte die 
ſelbſttätige Weiche, wodurch die Maſchine nach rechts aus 
den Schienen geworfen wurde. Der Zug hatte noch immer⸗ 
hin eine Geschwindigkeit von etwa 40 Rikon ern. Außer⸗ 

furchtbaren Unglücks waren. Perſonen, die in dem ankom⸗ dem wirkte das abfallende Gelände auf die anrollende 
menden Zug Verwandte erwarteten, gerieten natürlich in] Wagengeſchwindigkeit verſtärkend, wodurch der Aufprall 
ungeheure Erregung, die ſich dem ganzen Publikum mit⸗ | auf die Lokomotive unerhört heftig war. 


Vrandlataſtrophe in Amerila. 


5 Männer und 5 Frauen verbrannt. 


ateliat durch das Treppenhaus verlaſſen. Die Rieſenhißze 
verzögerte die Löſcharbeiten. Man vermutet, daß ſich unter 
den Trümmern noch weitere Opfer befinden, Eine zehn⸗ 
taufendlöpfige Menſchenmenge hat ſich an der Brandſtelle 
eingefunden. i N 

Reuyork, 10. Dezember. Zu der Exploſton im 
Neunorker Filmatelier wird ergänzend gemeldet, daß die 
Zahl der Brandopfer im ganzen 10 Tote und 25 Verletzte 


Brüſſel, 10, Dezember. In Namur ereignete ſich 
am Dienstag vormittag ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 
Bei der Einfahrt in den Bahnhof entgleiſte ein Perſonen⸗ 
zug. Bisher ſind 10 Tote und 48 Verwundete gezählt 
worden. 8 
Brüſſel, 10. Dezember. Bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten in der Unglücksſtelle kurz vor der Einfahrt in den 
Bahnhof Namur ſind bis jetzt 18 Tote, viele furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt, unter den Trümmern hervorgezogen worden. Die 
genaue Zahl der Verwundeten ſteht noch nicht feſt. Sie 
überfteigt jedoch auf alle Fälle die Zahl 30. Der entgleiſte 
Zug war ſehr ſtark mit Arbeitern beſetzt. In voller Ge⸗ 
ſchwindigleit ſprang die Maſchine wobl inkolge einer nm’ 
funktionierenden Weiche plötzlich aus dem Gleis und ſtör⸗ſe 
um. Die Geſchwindigkeit des Zuges war ſo groß, daß ſich 
die folgenden bier Wagen, die in Belgien für dera ge 
Züge ſehr leicht gebaut find, ineinanderſchoben. Drei 
Wagen, die zum Glück nicht übermäßig ſtark beſetzt waren, 
wurden völlig zertrümmert. 

Brüſſel, 10. Dezember. Zu dem ſchweren Eiſen⸗ 
bahnunglück in Namur wird noch ergänzend gemeldet, daß 
die wartenden Reiſenden auf dem Bahnſteig Zeugen des 


Neuyork, 10. Dezember. Am Dienstag vormittag 
brach in den Aufnahmeräumen der Manhattan⸗Film⸗Com⸗ 
panle, wo ein Pathe⸗Tonſilm gedreht wurde, plötzlich ein 
Feuer aus, das mit ungeher her Schnelligkeit um ſich griff, 
da es an Filmpapier und Papierballen reichlich Nahrung 
ſand. Fünf Männer und fünf Frauen verbrannten, mühe 
rend viele andere Perſonen ſchwer verletzt wurden, da ſie 
aus dem frenſtex ſpringen mu ten, um ſich zu retten. Wegen 


der ſtarken Rauchentwicklung konnte niemand das Film⸗ beträgt. 
FFC - 
der Prozeß gegen Graf Stolberg. Aus Welt und Leben. 


Schlilerſelbſtmord. 


Detmold, 9. Dezember. Am Sonntag vormittag 
hat man auf der Bahnſtrecke zwiſchen Lemgo und Vogel⸗ 
horſt die verſtümmelte Leiche des 16jährigen Unterſelun⸗ 
daners Hermann Rottmann aus Lemgo gefunden. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß er in der Nacht zum Sonntag von zwei 
Zügen überfahren worden iſt. Der Schüler, ein begabter 
Pianiſt, ſollte am Sonnabend abend in einem Fee 
mitwirken. Da er wenige Tage vorher in der Kirmeß Uns 
fig verübt hatte, war ihm drei Stunden vor dem Konzert 
die Mitwirkung durch die Schulleitung verboten worden. 
Der Schüler ſoll ſich dieſen Verweis fo zu Herzen genom⸗ 
men haben, daß er zunächſt mehrere Stunden umherirrte 
und ſich dann vom Zuge überfahren ließ. 


Thenter⸗Berein „Thalia! 
Gaal des Männerneſangverelns, Petrilauer 243. 


9 besessene sees e Ss lee 


Sonntag, den 15. Dezember, 7.30 Uhr abends 
Gifte Wiederholung 
„Die Baſadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 6.— Sl. 


ö Gräfin Erika Stolberg, 

die Mutter des angeſchuldigten Grafen Christian Stolberg, 
vor dem Schöffengericht in Hirſchbeng. 

5 (Skizze im Gerichtsſaal gezeichnet.) 


Hirſchberg, 10. Dezember. Am vierten Verhand⸗ 
lungstag wurden zunächſt die Kriminal⸗ und Polizeibeam⸗ 
ten vernommen, die die Ermittlungen am Tatort vor⸗ 
nahmen. Oberlandjäger Beier, der kurz nach dem Vorfall 
eingetroffen war, Graf aus, et ſei zu der Auffaſſung ge⸗ 
kommen, daß nur Graf Chriſtian die Hand im Spiel gehabt 
haben konnte. Trotz aller Vorhaltungen ſei der Angeklagte 
bei der Erzählung von dem angeblichen Ueberfall geblieben. 
Auf ausdrückliches Befragen erklärte der Zeuge, er glaube 
die heutige Darſtellung des Angeklagten. Kriminalrat 
Hoppe⸗Berlin bekundete, der Angeklagte habe ihm zunächſt 
die gleiche Geſchichte von den Einbrechern erzählt. Später 
ſei er unſicher geworden, 

Hirſchberg, 10. Dezember. Kriminalrat Hoppe 
führte weiter aus, der Angeklagte habe ſich hin und her 
gewandt, bis er endlich die Frage, ob er den Schuß abge 
geben habe, mit „Ja“ beantwortete. Auf die Frage, warum 
er die Wahrheit nicht ſchon längſt gejagt habe, antwortete 
Graf Chriſtian: „Man hat mich falſch behandelt. Man hat 
mir auch nicht die Möglichkeit gegeben, mich am Grabe 
Auf die Frage: Haben Sie 


— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, betrikauer 84 
Theaterkaſſe eine Stunde vor Beginn geöffnet. 


Schweres Sittlichkeitsverbrechen. 


Aus Breslau wird berichtet: Am 6. Dezember wurde 
im Keller ihres Elternhauſes die Leiche der fünfjährigen 
Gerda Tiehmt mit ſtarken Brandwunden aufgefunden. 
Man nahm an, daß das Mädchen mit Streichhölzern ge⸗ 
spielt, feine Kleider in Brand geſetzt und jo den Tod ge⸗ 
funden habe. Wie die Unterſuchung jedoch ergeben hat, iſt 
an dem Kind ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden und 
der Tod iſt wahrſcheinlich durch Erſtickung eingetreten. Die 
Brandwunden find erſt nach den Verletzungen des 
Mädchens verurſacht worden. 


Ehrung der Frau Curie⸗Skladowſta. 


meines Vaters auszuſprechen. Paris, 10. Dezember. 


den Schuß abgegeben, würde ich immer mit Ja geantwortet] Radiumforſcherin Frau Carie die Beförderung zum Kom⸗ 
haben, aber man ſprach immer von einem Mord, Von] mandeur der franzöſiſchen Ehrenlegion beantragt werden. 


febbſt konnte ich es nicht ſagen“. Bei den ſpäteren Verneh⸗ 
mungen durch die Berliner Kriminalbeamten hat der An⸗ 

eklagte dann ſeine Ausſagen ergänzt, und zwar im weſent⸗ 
la in der Form ſeiner jetzigen Darſtellung, die der Zeuge 
alaube. is 


franzöſiſche Auszeichnung erhalt. 


Verantwortlicher Schriftleiter . B. Otto He le; Herausgeber 
Ludwig Ruf; Druck «Prasas, Lodz, Vetrikauer 10)! 


Wie verlautet, wird für die 


Es würde das erſte Mal ſein, daß eine Frau dieſe hohe 


— — — 


Lodzer Volkszeitung — Mitkwoch, den 11. Bazamıdar 1929. 4 


Heute die große Premiere: 


2 © 23 9 6 0 
„ln der Taiga Sibiriens 
Die berühmte Liebesgeſchichte der Tochter eines Verbannten u des Sohnes eines zariſtiſchen Souverneurs 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki. Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen um 12 Uhr 
Preiſe der Plätze für die erſte Vorſtellung ab 1 Zloty, an Sonnabenden u. Sonntagen von 12—3 nachm., ſämtliche Plätze zu 50 Gr. u. 1 Zloty 


8 
A. 70 


Alt — und doch wieder 
Neu! 


ſind die abgenützten Wirtſchaftsgegenſtände, 
die man in der 


galvaniſchen Anſtalt 


von 


MM, Konstantiner 47 


verſilbern oder vernickeln läßt. Die Beſtellungen werden zufriedenſtellend 
und bei annehmbaren Preiſen ausgeführt. Auch ſind derartige Gegen⸗ 
ſtände wie Beftede, und dergleichen eigener Ausarbeitung in großer 


Auswahl auf Lager. 


Die Auftalt vernickelt auch Fahrrad» und Autoteile, 


Verein deutfhfprechender 
7 Meifter und Acbeiter. 


Am Montag, den 9. Dezember, 
verſchied unſer Mitglied, Herr 


Ludwig Demskie 


deſſen Andenken wir ftet3 in Ehren halten werden. 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der 
heute, Mittwoch, um 2 Uhr nachm., vom Trauer- 
hauſe, Wiesnerſtr. 14, ſtattfindenden Beerdigung 
recht zahlreich teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 


7 4 
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Chriſtl. Commis⸗Verein 
3. 8. U. in Lodz. 
Allee Kosciuszki 21 : Tel. 132:00 


Donnerstag. d 12. dezember l. J. 
um 8.30 Uhr abends findet im 
Vereinslokale ein hochintereſſanter 


3. Exverimental⸗Piychologiſcher Vortrag 


des bekannten Pſychologen und Graphologen 


deren ROLF NELSON . mies 


ſtatt. 

Themen: Die ökonomiſche Höchſtleiſtung der menſch⸗ 
lichen Arbeitskraft „ oderne Perſonalauswahl. 
Pſychologie der Berufshandſchriften: (Der Buchhalter, 
die Stenotypiſtin „* Der Korreſpondent ,* Devkäufer 
und Reiſende ,“ Lageriſt und Expedient) Der geiſtige 
Arbeiter im heutigen Wirtſchaftsleben, mit neuen 
Experimenten. 

Die geſch. Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
werden hiermit höfl. eingeladen. Gäſte willkommen! 

f Die Verwaltung. 
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KINO SPÖELDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Weiße Noſen“ 


Erſchütterndes Sittendrama aus dem Leben der 


deutſchen Ariſtokratie. — In den Hauptrollen: 
Diana Karenne, Dolly Davis, Jad Trevor u. a. 


Nächſtes Programm: 


„Der zariſtiſche Häſcher“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preife, 


Uhren ſowe anderer Schmuck 


zählt unſtreitig zu den ſchönſten Weihnachts gaben. 

Eine mit Geſchmack zuſammengeſtellte Auswahl in 

vornehmem Schmuck für Damen und Herren bietet 
Ihnen in allen Preislagen 


E. BARTUSCHEK 


Petrikauer Strasse 145. 


(Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1891.) 


Berbandsmarten 
des Klaſſenverbandes 
(Deutſche Abtellung) 

20 Stück a 60 Groſchen 
60 „ à 40 10 

verloren gegangen. Bitte 
abzugeben an Wildemann, 

Wulczanſka 66. 


N 
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4 WYTW. LUSTER 


Alfred 


Teschner 


e 
4 266 NAWROT 


TEL. 40-61 


NfS 


s 


ce Jußkoden 


Zank zastrx. 


Schnell: und harttrounenden engliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


und ausländiſche Hochglanzemaillen, 


lackfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in alben Tonen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stofſfmalfarben, Binfel 
ſowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfi hlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


n 


Wölczarnska 129 
Telephon 62 64 \ 


N 
RER 


3. FUCHS 


hönz, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 


p'sm $wiata 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


nenn 


Sportverein „Sturm“ 


Petrikauer 109. 
Sonnabend, den 14. dezember: 


Preis⸗Prejerente 


und Scheibenſchießen. 


Beginn 9 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 
MABELLELLLLTETTTTTTTTTTTTTETELTTTTTTEITERTTTITTITTETESTTERTETTITHTT ATI 


Loozer Turnverein „Kraft“ 


Am Sonnabend, den 14. Dez. l. J., ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Vereinslokale einen 


Dreig- Bat Droference-Aben 


verbunden mit Eisbeineſſen, 
wozu wir alle Liebhaber dieſer Spiele höfl. einladen. 
Beginn um 8 Uhr abends. Der Vorſta 5 b 


| numme 


* 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 


Roent Anal 
3 ne Laboratorium, 


Zoierſia 17, Tel. 16-33. 
tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krantheiten, auch Zahntrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſieren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung ett.), Operationen, Verbände. 
Bifiten in der Stadt. f 


22112 
2 en 


8 
— 


na korzystnych warunkach. 


BEER RER 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rz Rokicinskiej) 
Od dnia 10 do 16 grudnia 1929 r. 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dia miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


‚SIODMY CUD SWIATA’ 


Legenda hinduska wedlug utworu 
Niradzan Pala, w opracowaniu W. Burtona 


Nad program: „Z ZYCIA WEZO W“ 
Nastepny program: ‚SPOWIEDZ KAPELANA® 


Heilanstalt 
der Hpczlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

wan Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr, 
Ausichlieklich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

f Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Ji. 


Kinoprogramm. 


Splendid: Tonfilın „Der singende Marr“ 
Apoll: „Die Versucherin“ 
Capitol: „Du vergisst meiner .“ 
Casino: „Fräulein Else“ 

Grand Kino. „Graf von Monte-Cristo“ 
Kino Ueiecha „Der Präsident“ 

Luna: „In der Taig- Sibiriens“ 1 
Odeon: „Ein gewiss r er Mann’ 
Wodewil: „Ger letzte eebasoman 


1 
il 


— 


Beiblatt 
— 


2 


Ergänzungsa 

Am mo 
ginnt in dem 
aushebungsk. 
des Jahrgan 
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neurs Am morgigen Donnerstag um 8.30 Uhr morgens be⸗ 
12 Uhr ginnt in dem Lokale in der Pomorſka 18 eine Ergänzungs⸗ 
1 lo aushebungskommiſſion zu amtieren, zu der alle Männer 


I des Jahrganges 1908 und der älteren Jahrgänge zu er⸗ 
ſcheinen haben, deren Verhältnis bisher noch nicht geregelt 
iſt und die auf dem Gebiete der Stadt Lodz wohnen. Die 

betreffenden Perſonen erhalten von der Stadtſtaroſtei in⸗ 
dividuelle Aufforderungen zur Geſtellung vor der Aus⸗ 
hebungskommiſſion. (w) 


Die jüdiſchen Bäckereibeſitzer kündigen den Lohnvertrag. 
Der Zwiſt zwiſchen den Bäckern und ihren Angeſtellten 
Nimmt, immer ſchärfere Formen an. In den jüdiſchen 
| Bäckereien herrſcht ſchon ſeit längerer Zeit der italieniſche 
Streik. Geſtern iſt es dort ſchon zu Handgreiflichkeiten ge⸗ 
lommen, da die Streikenden Arbeitswillige nicht hinein⸗ 
laſſen wollen. Geſtern benachrichtigten die Bäckereibeſitzer 
das Arbeitsinſpektorat, daß ſie den bisher verpflichtenden 

Vertrag gekündigt hätten und ſich freie Hand hinſichtlich 

der einzelnen Angeſtellten ließen. Durch dieſen Schritt 
wurden die Arbeiter vor den Kopf geſtoßen, da bisher die 

Rede von der Einhaltung des Sſtündigen Arbeitstages war, 

während jetzt auch eine Herabſetzung der Löhne aufs Tapet 


jetzigen Brotpreiſen die alten Löhne nicht mehr zahlen kön⸗ 
nen (21). Der Arbeitsinſpektor will Schritte zur Beile⸗ 
gung des Zwiſtes unternehmen. (b) 


Die Ausſuhr der Textilwaren aus Lodz ſteigt. i 
Der Export der Spinnereien aus Lodz iſt fortgeſetzt 
im Stei en begriffen. Wie aus der letzten Statiſtik erſicht⸗ 
lich iſt, haben im Oktober die exportierenden Fabriken des 
| Lodzer Induſtriebezirks 672,7 Tonnen Waren im Geſamt⸗ 
werte von 7 Millionen Zloty ausgeführt. Im Vergleich 
mit demſelben Monat des Vorjahres iſt ein bedeutender 
5 Zuwachs des Exports eingetreten, da in dieſem Monat nur 
357 Tonnen im Werte von insgeſamt 4 Millionen Zloty 
ausgeführt worden ſind. Im September war der Export 
ö etwas geringer, als im Oktober. Es wurden in dieſem Mo⸗ 
nat nur 631 Tonnen im Werte von 6,5 Millionen Zloty 
ausgeführt. Wenn man die einzelnen Warengattungen des 
N Exports in Betracht zieht, ſo iſt der Export von bunten 
N Baumwollwaren verhältnismäßig am meiſten geſtiegen, Es 
wurden von dieſer Warengattung 404 Tonnen ausgeführt. 
7 eiße Baumwollwaren wurden 4 Tonnen, Wollwaren 89 
4 8 Halbwollwaren 17 Tonnen und Baumwollgarne 
90 Tonnen exportiert. Es muß hierbei bemerkt werden, 
aß außerden genannten Waren noch 284 Tonnen unge⸗ 
färbtes Kammgarn ausgeführt worden iſt, wodurch ſich der 
Wert des Exports im Oktober um weitere 5 Millionen 
Flo erhöht, Der Export nach England, Rumänien, Ruß⸗ 
and und Amerika ſowie nach den Nordſtaaten iſt geſtiegen. 


die Exporteure auf eine ſcharfe Konkurrenz ſeitens Italiens 
Wa (p) 
Zioniftenführer in Lodz. " 

N In den nächſten Tagen treffen auf ihrer Reiſe durch 

Polen einige Zioniſtenführer in Lodz ein. Und zwar wer⸗ 


rückt. Die Bäcker find nämlich der Anſicht, daß fie bei den“ 


fall wie folgt ſchilderte: 


muß und daß er keine Arbeit ſuche. 


bei ihnen keine geſundhe 


Lodzer Vonszenung 


%%, Lapesneugtenen. Blutige Familientragödie. 


Mittwoch, den 11. Dezember 1929 


Schwere Mißhandlung eines Mannes durch die Frau und den Sohn. 


Die Bewohner des Hauſes Zakontmaſtr. 67 vernahmen. 
vorgeſtern nachmittag aus der Wohnung des Ehepaares 
Matuszezak ein Stöhnen. Da auf wiederholtes Anklopfen 
die Tür zu der Wohnung nicht geöffnet wurde, alarmierten 
die Hausbewohner die Rettungsbereitſchaft der Kranlen⸗ 
kaſſe. Als auch auf das Klopfen des Arztes nicht geöffnet 
wurde, hob man die Tür aus. Den Eintretenden bot ſich 
ein ſchrecklicher Anblick. Der Fußboden der Wohnung 
war mit Blut beſpritzt und auf dieſem lag der Wohnungs⸗ 
inhaber Matuszewſki beſinnungslos in einer Blutlache. 
Der Arzt der Krankenkaſſe erteilte dem Bewußtloſen Hilfe 
und ſtellte hierbei feſt, daß dieſer 8 von Axthieben her⸗ 
rührende Wunden am Kopfe, 3 Wunden an der linken 
Wade, ſowie den Bruch des linken Schenkels erlitten hatte. 
Während der Anlegung der Verbände kam der ſchwerver⸗ 
wundete Matuszezak zum Bewußtſein und bat den Arzt, 
ihn nicht nach einem Krankenhaus zu bringen. Trotzdem 
der Zuſtand des Matuszewſki eigentlich jeine Ueberführung 
nach einem Krankenhauſe erforderte, erfüllte der Arzt deſſen 
dringende Bitte und ließ ihn am Orte. ö 

Die von dem Vorfall benachrichtige Polizei traf bald 
darauf am Tatorte ein und leitete eine Unterſuchung ein. 
Zunächſt wurde Matuszezak verhört, der den ganzen Vor⸗ 
Matuszezak iſt ſeit 22 Jahren 
mit ſeiner A2jährigen Frau Eva verheiratet. Während der 
ganzen Zeit ſeiner Ehe hat ihm ſeine Frau auf jede nur 


mögliche Weiſe zugeſetzt und fortgeſetzt Zänkereien verur- 


ſacht. Als Matuszezak vor einem Jahre ſeine Beſchäftigung 
in einer Spinnerei, wo er als Putzer viele Jahre gearbeitet 
hatte verlor, begann für ihn im Hauſe eine wahre Hölle. 
Seine Frau, die in der Silberſteinſchen Fabrik beſchäftigt 
iſt, warf ihm bei jeder Gelegenheit vor, daß ſie ihn ernähren 

Der Sohn, der von 
Beruf Eleltromonteur it, gab der Mutter immer Recht und 
beſchimpfte den Vater bei jeder ſich bietenden Gelegenheit. 


den unſere Stadt beſuchen der Vorſitzende der zioniſtiſchen 
Exekutive Nachum Sokolow und der Führer der Repiſio⸗ 
niſten Zabotynſki. (b) 


Von der Eheberatungsſtelle. 

Die von der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung gegrün⸗ 
dete Eheberatungsſtelle (Gdanſkaſtr. 83) iſt Mittwochs und 
Sonnabends von 1 bis 2 Uhr nachmittags tätig. Perſonen, 


die in den Eheſtand treten wollen, können hier unentgelt⸗ 


lich ärztlichen Rat einholen, ob einer ehelichen Verbindung 
illichen Hinderniſf e im Wege ſtehen. 


0 0 Zurückgegangen ift der Export nach dem Nahen Often, wo Der Lodzer Magiſtrat gegen die Lodzer Schulinfpeltion: 


Wie wir hören, hat der Magiſtrat der Stadt Lodz bes 
ſchloſſen, ſich an das Lodzer Schulluratorium mit einer Be⸗ 


ſchwerde zu wenden über das eigenmächtige Vorgehen der 
Schulinſpektion in Sachen der Zuweiſung von Wohnungen 


an Leher in den der Stadt gehörenden Volksſchulgebäuden. 


Dieſe Klage erſcheint umſo dringender, als die Schulinſpek⸗ 


„ | Sum Sabeilbeand in der Bulczanfaftraße 


N br 

1 Die oberen Stodwerte der Jabrit vollſtändig ausgebrannt. 

. 7 In der Nacht zu Dienstag brach, wie bereits geſtern | bäudes. Ein weithin ſichtbarer Feuerſchein verbreitete ſich 
15 1 20 el berichtet, in der Wolczanfkaftr. 27 Feuer aus. Auf | mit Windeseile und Millionen Funken leuchteten am nächt⸗ 
i | ieſem Grundſtück befindet ſich ein einſtöckiges Fronige⸗ lichen Himmel, ein grandioſes Feuerwerk vortäuſchend. 
zin bäude, das teils bewohnt und teils zu Fabritzwecken ver- | An die Rettung der oberen Stockwerke war nicht mehr zu 
| wendet wird, während ſich auf dem engen Hofe nach der | denken. Die Feuerwehr mußte alle ihre Kräfte zur Erhal⸗ 


T A Gdanſkaſtraße zu ein vierſtöckiges Fabrikgebäude, in dem 

einige Pächter eingemietet find, befindet. Als die Feuer⸗ 
5 wehr am Brandplatz eingetroffen war, ſchlugen bereits aus 
den Fenſtern des zweiten Stockwerkes des hinteren Fabrik⸗ 


tona 2895 

5 gebäudes helle Flammen heraus. Da der Hof ſehr eng iſt, 
hatte die Feuerwehr zu dem Brandherd nur ſchwer Zutritt 

AN A- und mußte mit den zwei Schlauchleitungen durch das Trep⸗ 
penhaus und über eine eiſerne Leiter vorgehen. Die beiden 

zuerſt eingetroffenen Löſchzüge bemühten ſich mit allen Kräf⸗ 

zn! . ten, den Brand auf den Eniſtehungsherd im zweiten Stock⸗ 
eiten werk zu beſchränken, doch gelang ihnen das nicht, da das 

Feuer bereits zu weit vorgeſchritten war. 

er Obzwar der 1. und 2. Zug der Feuerwehr bereits tätig 
heiten waren, mußten weitere Löſchzüge zu Hilfe gerufen werden 
aloe und es rückten der Reihe nach der J., 4., la., 5., 6. und 10. 
| Löſchzug nach dem Brandplatze aus. Inzwiſchen war auch 
ng. der Kommandant der Feuerwehr Dr. Grohmann ſowie der 
f Vizekommandant Karl Wilhelm von Scheibler eingetroffen. 
Anfangs hatte es den Anſchein, daß auch das Front⸗ 

— haus dem Brande zum Opfer fallen werde. Dank der ziel- 
bewußten und energiſchen Rettungsaktion gelang es aber 

une nicht nur dieſes Gebäude, ſondern auch die unteren Siod- 
b werke des brennenden Fabrikgebäudes zum Teil zu erhalten. 


Der Brand entwickelte einen beißenden Rauch, 
engen Hof zeitweiſe ganz ausfüllte. Doch die braven 
Feuerwehrmänner gingen mit einer wahren Todesver⸗ 
achtung mit ihren Schlauchleitungen vor und kreiſten nach 
kurzer Zeit den Brand von allen Seiten ein, hierdurch eine 
weitere Ausbreitung verhindernd. Inzwiſchen wurden 
auch die oberen Stockwerke vom Feuer erfaßt und bald 
brachen die Flammen durch das Dach des brennenden Ge⸗ 


Die Feuerwehr hatte ein ſchweres Stück Arbeit zu leiſten. 
der den 


tung der unteren Stockwerke ſowie der angrenzenden Ge⸗ 


bäude anwenden, was ihr auch glänzend gelang. Das erſte 


Stockwerk ſowie der Parterreſaal ſind vom Feuer faſt voll⸗ 
ſtändig verſchont geblieben und haben nur durch das zum 
Löſchen verwendete Waller teilweiſe gelitten. Das Front⸗ 
gebäude ſowie alle umliegenden Gebäude ſind vollſtändig 
erhalten. — 1 

Die Rettungsaktion der Feuerwehr war dadurch er⸗ 
ſchwert, daß das Waſſer von weit her zu dem Brandolatze 
herangeſchafft werden mußte, ſo daß zeikweiſe empfindlicher 
Waſſermangel geherrſcht hat. Mit dem Löſchen des Groß⸗ 
brandes waren die meiſten Züge der Feuerwehr bis gegen 
6 Uhr morgens beſchäftigt. Der 2. Löſchzug, in deſſen 
Brandrevier der Brandplat gelegen iſt, blieb zur Beobach⸗ 
tung der noch glimmenden Holzreſte bis gegen 8 Uhr dort, 
worauf jede weitere Gefahr beſeitigt war und auch dieſer 
Löſchzug nach ſeinem Requiſitenhauſe abrücken konnte. 


Das Grundſtück Wolezanſkaſtr. 27 gehört der Firma 
Selwer und Unger. In dem zweiten Stockwerk, in dem 
der Brand ausgebrochen war, befand ſich die Baumwoll⸗ 
weberei von Srebrny, der dieſe wiederum an Kienelfeld 
weiter verpachtet hatte. In der Weberei wurde ſeit länge⸗ 
rer Zeit nicht gearbeitet. Erſt vorgeſtern wurden Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um die aus 18 Webſtühlen beſtehende 


brach, war in der Fabrik niemand anweſend. Der Brand 
wurde von Hauseinwohnern bemerkt, die auch die Fener⸗ 
wehr alarmierten. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Der entſtandene 
Schaden iſt bedeutend, konnte jedoch bisher genau nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. (p) g 


Weberei wieder in Betrieb zu ſetzen. Als das Feuer aus⸗ 


Am Sonnabend kehrte der Sohn aus der Arbeit nach Haufe 
zurück und übergab der Mutter den Wochenlohn im Betrage 
von 6 Zloty und erklärte dieſer, daß er das übrige Geld 
mit Kollegen verbummelt habe. Anſtatt nun dem Sohne 
Vorhaltungen zu machen, nahm die Mutter unter dem 
Kopfkiſſen des Bettes 30 Zloty hervor und ging mit dieſem 
nach der Stadt, um ihm Handſchuhe und Stiefel zu kaufen. 
Der alte Matuszezak, der ſeit ſeiner Arbeitsloſigkeit nur 
noch in Lumpen einherging, bat ſeine Frau, ſie möchte ihm 
auch ein Paar Hoſen kaufen, erhielt jedoch zur Antwort, 
daß er erſt auf dieſe Geld verdienen müſſe. 

Die Handlungsweiſe der Frau brachte den Matuszezak 
dermaßen in Aufregung, daß er während ihrer Abweſen⸗ 
heit aus der Wohnung einen Schrank für 70 Zloty ver⸗ 
kaufte und ſich für das Geld einen Anzug beſchaffte. Da 
er ſich nun vor ſeiner Frau fürchtete, ging er zu jeinem in 
der Zakontnaſtr. 3 wohnhaften Bruder und bat den um 
Hilfe. Aber auch der Bruder wollte ihm nicht helfen, da er 
ſeine Frau zu gut kannte und mit dieſer nichts zu tun haben 
wollte. Nun begab ſich Matuszczak nach Haufe. Er bes 
merkte dort, daß ſeine Frau dem Sohne etwas zuflüſterte. 
Der Sohn verlangte von ihm, daß er für ihn nach Zigaret⸗ 
ten gehen ſoll, was er auch getan hat. Als er nach der 
Wohnung zurückkehrte, lauerte ſein Sohn mit einer Axt und 
ſeine Frau mit einem Knüppel bewaffnet auf ihn. Kaum 
war er in die Wohnung getveten, als er auch ſchon einige 
Axthiebe von dem Sohn und einige Schläge mit dem Knüp⸗ 
pel von ſeiner Frau erhielt und bewußtlos zuſammenbrach. 
Hierauf ſchloſſen die beiden die Wohnung ab und ließen den 
Schwerverwundeten allein. 

Die Polizei hat auf dieſe Ausſagen hin die Frau und 
den Sohn des Matuszezak verhaftet und nach der Kriminal⸗ 
polizei gebracht, die eine weitere Unterſuchung in dieſer 

Angelegenheit führt. 
tuszezak iſt ſehr ernſt. (p) 


—— UC. Lug 


tion es fertiggebracht hat, mehrere größere Wohnungen an 
Lehrer und Lehrerinnen zu vergeben, deren Familienver⸗ 
hältniſſe ſolche gar nicht erfordern. So hat die Inſpektion 
u. a. eine große Dreizimmerwohnung einer ganz allein⸗ 
ſtahenden Lehrerin zugewieſen. Um alſo zu verhüten, daß 


in Zukunſt geräumige Wohnungen alleinſtehenden Lehre⸗ 


rinnen und Lehrern nicht mehr zugewieſen werden, hat der 
Magiſtrat das Schulkuratorium darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Recht der Zuweiſung von Wohnungen in 
den ſtädtiſchen Vollsſchulgebäuden ausſchließlich der ſtädti⸗ 
ſchen Bildungsabteilung zuſteht. a 


Die Parzellierung von Lagiewniki. 

Am 9. d. Mts. fand unter dem Vorſitz des Vizeſtadt⸗ 
präſidenten Rapalſki eine Sitzung der beſonderen Kommiſ⸗ 
ſion zur Parzellierung des ſtädtiſchen Gutes Lagiewniki 
ſtatt. In dieſer Sitzung wurde eingehend der von den Ing. 
K. Liſowſti und J. Graefe verfertigte Parzellierungsplan 
beſprochen. Im Verlaufe der Debatte ſtellte ſich die Not⸗ 


! 


wendigkeit heraus, die Zahl der Parzellen zu vergrößern, 


und zwar auf 600 bis 650. Die Aenderungsarbeiten hier⸗ 
zu wurden dem Ing. Liſowſki übertragen. Ferner wurde 
es als notwendig erachtet, die Arbeiten der Komm ſion 
möglichſt zu beſchleunigen, damit der endgültig fertige 
Parzellierungsplan noch vor den Feiertagen dem Stadtrat 
zur Beſtätigung vorgelegt werden könne. Um die Arbeiten 


und das Material zur Parzellierung vorzubereiten, wurden. 


zwei Unterkommiſſionen gewählt, und zwar 1. eine zur Feſt⸗ 
ſtellung der Preiſe der Parzellen und 2. eine, die ſtatuten⸗ 
mäßig die Bedingungen über den Erwerb der Parzellen 
ausarbeiten ſoll. Die Arbeiten dieſer Unterkommiſſionen 
ſollen in 2 Wochen beendet ſein. e 


Die Straßenpflaſterungen im kommenden Jahre. 

In der letzten Sitzung der Delegation der Bauahteis 
lung wurde u. a. der Plan für die notwendigſten Straßen⸗ 
pflaſterungen im kommenden Jahre ausgearbeitet. Danach 
offen, um den Verkehr auf der Petrikauerſtraße zu ent⸗ 
laſten, folgende Straßen mit Granitwürfeln gepflaſtert 
werden: die Zachodnia (von der 11. Novemberſtraße bis 


zur Zielona), die Wolczanſkaſtraße (von der Zawadzka bis 
(von der Pr. Naruto⸗ 


zur Zamenhofa), die Sienkiewicza 
wiczſtraße bis zur Przejazd), die Pilſudſkiſtraße (von der 
Pr. Narutowiczſtraße bis zur Pomorſka). Wegen des gro⸗ 
ßen Wagenverkehrs werden noch folgende Straßen mit 
Granitwürfeln gepflaſtert: Traugutta (von der Petriſauer 
bis zur Sienkiewicza), Kolejowa (von der Sienkiewicza 
bis zur Kilinſkiego), Skladowa (von der Kilinſkiego bis zur 
Sienkiewicza) und die Zawadzka (von der Zachodnia bis 
zur Wolczanfla). Im ganzen ſind gegen 5 Kilometer 


Straßen zum Pflaſtern mit Granitwürfeln vorgeſehen. 


Außerdem ſollen in den Vorſtädten und an der Peripherie 
der Stadt 40 Straßen (etwa 20 Kilometer) mit geſpaltenen 


Steinen gepflaſtert werden. Die Ausführung dieſes Ar⸗ 


beitsprogramms iſt von den Summen abhängig, die im 
Budget des künftigen Jahres für Inveſtitionszwecke vor: 
geſehen ſein werden. i 
ieee 


Ein Arbeiterhaushalt ohne Lodz Volks. 


zeitung'/ der wäre ohne Licht und Wärme! 
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Der Zuſtand des mißhandelten Mas . 
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myflowitz, die die Violetten verteidigen werden. Im Fall 


Nr. 339 (Beiblatt) 


Verhaftung eines Defraudanten. 

Bei der Firma B. Sindermann in Lodz, Rolieinſka⸗ 
ſtraße 9, war ſeit längerer Zeit ein gewiſſer Sigmund Bu⸗ 
janowfli, wos in Thorn, als Reiſender beſchäftigt. 
Vor etwa drei Monaten überwies Bujanowſki der Firma 
mehrere Aufträge auf die Geſamtſumme von 3500 Zloty 
mit der Weiſung, die Waren nicht an die Kunden, ſondern 
an ſeine Adreſſe gehen zu laſſen. Die Firma überſandte 
Bujanowſki die gewünſchten Waren. Als nach Verlauf 
mehrerer Wochen Bujanowſki den für die erhaltenen Waren 
entfallenden Gegenwert der Firma nicht überwies, wurde 


deſſen Verhaftung angeordnet. Es ſtellte ſich heraus, daß 


B. das für die Waren einkaſſterte Geld für eigene Zwecke 
verausgabt hatte. Er wurde dem Unterſuchungsrichter des 
1. Rovierd zugeführt. 6) 


Die Tragödie in der Kilinſtiſtraße 

hat bereits ein Opfer gefordert. Teophil Toſta, der ſich, 
wie gemeldet, in der Wohnung ſeiner Geliebten mit einem 
Fleiſchermeſſer ſchwere Wunden in den Bauch beigebracht 
hatte iſt geſtern im St. Joſefskrankenhaus geſtorben. Die 
Verletzungen der Witwe Paluch ſind derart ſchwer, daß 
keine Cor nung vorhanden iſt, fie am Leben zu erhalten. (w) 


Die Rache der verlaſſenen Geliebten. 

Der an dem Hauſe Pomorſka 95 vorübergehende 29. 
jährige Stukkateur Stanislaw Jaworfſki, Pomorſkla 88 
wohnhaft, wurde von einer weiblichen Perſon mit einer 
Flüſſigkeit begoſſen. Jazwoyſki ſchrie vor Schmerz auf und 
hielt ſich das Geſicht mit der Hand zu. Die Angreiferin 
wurde von Straßenpaſſanten ſeſtgenommen. Sie erwies 
ſich als die 24jährige Stanislawa P., mit der Jaworſti ein 
Verhältnis gehabt, ſie aber verlaſſen hatte, wofür fie dann 
Rache nahm und ihm das Geſicht mit Salzſäure begoß. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies Ja⸗ 
worfki, dem das Geſicht, der Hals und der Kopf verletzt 
worden war, die erſte Hilfe und brachte ihn nach ſeiner 
Wohnung. (w) 


Eile mit Weile! i 

Der in der Zgierſta 10 wohnhafte 43jährige Inlaſſent 
Boruch Weinberg ſtolperte in der Eile auf der Treppe des 
Henſes Woilczanfka 43, fiel hin und brach das linke Bein. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft legte dem Opfer der eige⸗ 
nen Unorfichtigleit einen Verband an und überführte es 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. (w) 


Die Flucht aus dem Leben. 8 

In der Wohnung ſeiner Eltern in der Dolnaſtr. 4 
trank der 25jährige Arbeiter Leon Macionga in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht Calzſäure Ein herbeigerufener Arze der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und üäber⸗ 
führte ihn in ſehr ernſtem Zuſtande nach dem Krankenhauſe 
in Radogosgez. (e) 
Der e Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Eegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wochodnia 54, J. Kopromfli, Nowomiejſta 15. (p) 


Aus dem Gerichtssaal. 

Bom Ankläger zum Angeklagten geworden. 
Eib Maks Borenſtein hatte im Sommer dieſes Jahres 
im „Najer Volksblatt“ eine bezahlte Bekanntmachung vers 
öffentlicht, in der er gegen den Reſtaurationsbeſitzer Szaja 
Zylberczac ſchwere Anschuldigungen laut werden ließ. Er 
behauptete nämlich, daß Zylberczac innerhalb des jüdiſchen 
leiſchewerbandes für ein armes ſchwangeres Mädchen 500 
Floh mmelt, das Geld aber en einem Gelage ver⸗ 
braucht habe, Snfberchne verklagte daraufhin Borenſtein 

wegen Verleumdung. 


Heſtern fand gegen dieſen im Zivil⸗ 
verfahren die Verhandlung ſtatt. Es ergab ſich aber, daß 
Borenſtein die Wahrheit angegeben hatte. Er wurde frei⸗ 
geſprochen und die Akten dem Staatsanwalt zugeleitet, der 
jetzt Zylberczac zur Verantwortung ziehen wird. (b) 


Bom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts er⸗ 
klärte in der Sitzung vom 7. d. Mts. die Firma J. Roſen⸗ 
ſtrauch und Komp. in Zgierz, Dombrowſkaſtr. 25, ſowie 
deren Inhaber Jakob Roſenſtrauch, Szapsze Jekowicz und 
Nuchem Roſenſtrauch für fallit. Die Fonkurkerktärung iſt 
auf Antrag der Maſchinenfabrik Ing. Palaszewſti in Lodz 
erfolgt. Als Termin der Konkurserklärung iſt der 4. Auguſt 
d. Js. feſtgeſetzt worden. Die Falliten werden unter Poli⸗ 
geiaufficht geftelt. (p) Ä 


Rund um Touring — Warta. 
Das Gutachten des P. Z. P. N. in Sachen des Pro⸗ 
teſtes Wartas gegen das Air mit Touring hat in der pol: 
niſchen Sportwelt große Senſation hervorgerufen. Don⸗ 
nerstag fällt die Entſcheidung! In Anbetracht der wich⸗ 
gen gelegene Ra der Touringklub eine A 
zielle Kommi 9 8105 rſchau. U. a. Stentzel, Roz⸗ 


die Liga den Proteſt Wartas abweiſt, ſo bleibt Touring 
endgültig in der Liga, andernfalls kann Warta an den 
P. Z. P. N. appellieren, der dann zweifellos zugunſten 
Wartad entſcheiden wird. 2 
Wie dieſe Angele it auch enden wird, es iſt 
iſellos ein Skandal, daß der Meiſter und der Abſtiegs⸗ 
Liber art am arlinen Tiſch ermittelt wird. f 


* 
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haben, iſt folgender 


kurzfriſtigen Anleihe an. Roſenb 


lowſki anfangs dieſe nicht aufnehmen wollte. Da die Kriſis 
ſich länger hinzog, mußte Dzialowſti in den ſauren Apfel 
beißen und die teure Anleihe dennoch aufnehmen. Im 
März 1927 erhielt Dzialowfki von Roſenblatt 2000 Zloty 
und mußte dieſem kurzfriſtige Wechſel über 3000 Zloty aus⸗ 
ſtellen. Zum Zahlungstermin der Wechſel konnte Dzia⸗ 
lowfki dieſe infolge der andauernden Kriſis nicht einlöſen 
und mußte ſie prolongieren. Roſenblatt erhob bei dieſen 
Prolongationen ſo hohe Zinſen, daß ſich die urſprüngliche 
Anleiheſumme nach zweimaliger Prolongation verdoppelte. 
Dzialowſki bemerkte pet nicht, daß der Diskonteur ihm die 
prolongierten Wechſel, trotzdem er andere dafür erhielt, 
nicht zurückgab. Als der Diskonteur auf dieſe Weiſe be⸗ 
reits in den Beſitz von Wechſeln des Dzialowfli auf die 
Summe von 17000 Zloty gelangt war, erklärte er dem 
Fabrikanten eines ſchönen Tages, daß er nicht mehr län⸗ 
ger warten könne und ſein Geld verlange, 

Nun begann der Dzialowſti ſeine Schuld bei Roſen⸗ 
blatt abzuzahlen und händigte dieſem in kurzer Zeit 10 000 
Zloty aus, ohne hierbei feine proteſtierten Wechſel von dem 
Gläubiger zurückzuverlangen. Roſenblatt ſtellte über die 
erhaltenen Zahlungen nur private Quittungen aus. Im 
März 1929 mußte Dziulopſtl, als er nach ſeiner Fabrik 


Kunſt. 


Das morgige ſtonzert des Trieſter Streichquartetts. Mor⸗ 
gen kommt das Trieſter Streichquartett, eines der berühm⸗ 
telten Quartette der Gegenwart. Die Herren N 
1. Geige), Dudovich (2. Geige), Viezzoli (Viola), Barald 
Cello) haben für das Programm ihres 5 7 0 Konzerts 
die Streichquartette von Boccherint A⸗dur Nr. 6, Beethoven 
C⸗dur op. 59 Nr. 3 und Haydn D⸗dur op. 70 Nr. 14 gewählt. 
Das morgige Konzert wird für das muſikaliſche Lodz zweifel⸗ 
los A große künſtleriſche Feier fein. Beginn um 8.30 Uhr 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten. In 
der Zeit vom 1. bis 30. November 1929 wurden in der 
evang. ⸗augsb. Gemeinde zu Alexandrow 8 Knaben und 6 
Mädchen getauft. 8 eerdigt wurden: Paaline 
Gudrian geb. Schultz (78 Jahre alt). Wanda Me'nich (99 
Jahre), Julius Hohm (69 Jahre), Wilhelmine Zellmer geb. 
Hoffmann (61 J.), Anaſtaſia Zirke (1 „bn, verwen w 
Schweinsberg (61 J.), Rosalie Mantaj geb. Zozmann 
(74 J.), Hedwig Goltz (5 J.), Horſt Eugen Neumann (2 
Tage), Hildegard Radke (2 Wochen), Irma Brandt (3 Wo: 


(68 J.), Emma Tonn geb. Böttcher (47 J.), Elli Schlich⸗ 
ting (7 J.). Aufgeboten wurden: Leopold Henſchke 
— Martha Schneider, Alfred Grünberg — Eugenie Zippel, 
Albert Ziebart — Martha Daszkiewiez, Edmund Max 
Sieber — Wanda Guft, Ferdinand Beſſert — Ida Kargel, 
Adolf Rudolf Manske — Marie Reckeſchat, Edmund Büch 
— Marie Olga Rogaſch, Oskar Thim — Alma Grauwinkel, 
Wilhelm Winsler — Irma Böttcher, Schultz En! — 
Wandavieske, Johann König — Hulda Frede. Edmund 
Lieske — Alma Neumann, Heinrich Niereſel — Hulda 
Hübner, Wilhelm Eisnack — Joſeſa Pytlewicz geb, Kwiat⸗ 
‚toroffa. Getraut wurden: Alfred Grünberg — Eugenie 
5 0 Adolf Klingſporn vel Kleinſporn — Berta Rimpel, 

chann Bruns — Laura Ulbrich, Friedrich Grauwinkel — 
Marie Meißner, Rudolf Wilhelm Hoffmann — Marie 
Müller, Oskar Rimpel — Emma Büch, Erneſt Mager — 
Selma Meier, Oskar Hohmt — Pauline Reſchke, Reinhold 
Kwaſt — Natalie Draber, Alfred Ulbrich — Kenia Alt⸗ 


Elſe Winter, Wilhelm Winsler — Irma Böttcher, Heinrich 
Koch — Selma Kujat, Edmund Max Sieber — Wanda 
Guſt, Albert Ziebart — Martha Daszkiewicz, Leopold 
Henſchke — Martha Schneider, Edmund Lieske — Alma 
Neumann, Heinrich Nie reſel — Hulda Hübner, Ferdinand 
Beſſert — Ida Kargel. a N 

— Der evangeliſche e be⸗ 
ging am letzten Sonntag ſein 20. Stiftungsfeſt, g.eich⸗ 
zeitig wurde auch das zweijährige Beſtehen des Poſaunen⸗ 
chores gefeiept. Die erſchienenen Gäſte nahmen an den 
gedeckten Tiſchen im Konfirmandenſaale Platz. Eingeleitet 
wurde die Feier mit einigen Muſikvorträgen des Poſaunen⸗ 
chores, der vom Kantor der Gemeinde, Herrn Heinrich Sa⸗ 
kin, geleitet wird. Darauf hielt Herr Paſtor Buſe die Feſt⸗ 


In der Sosnowaſtraße befindet ſich die Trikotagen⸗ 
fabrzt von J. Dzialowfki. Seit Beginn der Kriſis iſt Dzia⸗ 
lowfli, wie übrigens auch die meiſten übrigen Fabrikanten 
unſerer Stadt, ſeit Anfang 1927 in Geldſchwierigkeiten ge⸗ 
raten. Er wandte ſich an den Privatdiskonteur Santel 
Roſenblatt, der ſtändig in Ruda⸗Pabianieka wohnt, und 
bahnte mit dieſem eee zur Erlangung einer 

att war bereit, eine An⸗ 
leihe zu erteilen, forderte jedoch ſo hohe Zinſen, daß Dzia⸗ 


chen), Erwin Labuda (1 Stunde), Auguſte Schütz geb. Schultz 


waſſer, Eugen Patzak — Eugenie Brandt, Theodor Koth — || 
bäude 


Ein gewifſenloſer Geschäftsmann. 


Vorgeſtern iſt bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine 
Anzeige eines hieſigen Fabrikanten gegen einen in Han⸗ 
delskreiſen bekannten Privatdiskonteur eingelaufen, der es 
auf ſehr raffinierte Weiſe verſtanden hat, den Fabrikanten 
durch W Tricks ſo zu umgarnen, daß er ihn ſchließ⸗ 
lich um feine Fabrik brachte und aus dieſer hinauswarf. 
Der Tatbeſtand dieſer ſenſationellen Betrügereien, die in 
der kaufmänniſchen Welt große Aufregung hervorgerufen 


Grund eines vorläufigen Gerichtsurteils ſeine ganze 
Fabrikseinrichtung gepfändet hatte. Der verzweifelte Ja- 
brikant wandte ſich in ſeiner Not an den Rabbiner um 
Do der den Roſenblatt zu einem Schiedsgericht berief. 
Doch lehnte es dieſer entſchieden ab, auf irgendein Schiebs⸗ 
gericht einzugehen. Schließlich einigte ſich Roſenblatt doch 


auf ein privates Schiedsgericht. Dieſes aus Kaufleuten ber 
ſtehende Schiedsgericht entſchied im Juli dieſe Angelegen“ 


heit dahin, daß es die Herausgabe der Wechſel auf bie be⸗ 
reits durch Dzialowſki gezahlten 10 000 Zloty von 


Diskonteur forderte. Nachdem Roſenblatt die Wechſel zu 


rückerſtattet hatte, wurde ein dahingehender Ausgleich t * 


troffen, daß der Diskonteur als Teilhaber in die Fabri 
Dzialowſkis eintrat, wobei ſich Dzialowſki verpflichtete, von 
ſeinem Anteil am Geſchäft nur 100 Zloty wöchentlich zum 
Leben zu entnehmen, der übrige Anteil ſollte auf die Schu 
bei dem Diskonteur gerechnet werden. HR 
Nach einiger Zeit erklärte Roſenblatt dem Dyialowikhr 
daß während ſeiner Abweſenheit einige Leute erſchienen 
ſeien, die Wechſelproteſte des Dzialowſki beſäßen und mit 
Klagen gedroht hätten, falls die Proteſte nicht ausgelauſt 
werden ſollten. Da nun Dzialowſki von den 100 Zloty 
wöchentlich keine Schulden abzahlen konnte, was 0 
blatt genau wußte, ſo ſchlug ihm letzterer vor, die Fabri 


gänzlich auf ihn zu verſchreiben, um hierdurch die läſtigen 


Gläubiger loszuwerden. Dzialowſki ging auch auf den 
Vorſchlag ein und verſchrieb dem Roſenblatt durch noka⸗ 
riellen Akt ſeine Fabrik als deſſen alleiniges Eigenkum. 

Als nun Roſenblatt im Beſitze dieſes Aktes war, 
mietete er ein anderes Lolal in der Konſtautynowfkaſtraße 
Nr. 142 und übertrug die Fabrik von der Sosnowaſtraße 
nach dort. Nachdem Dzialowſti am anderen Tage von det 
Uebertragung der Fabrik hörte, ging er nach der Konſtan⸗ 
tynowſtaſtraße 142 und wollte von Roſenblatt Aufklärung 


verlangen, doch ließ ihn der Wächter nicht zum Tor hinein 


und erklärte ihm, daß er im Auftrage des neuen Belt 
der Fabrik handele. Der nun ohne Mittel zum Leben ger 
bliebene Dzialowſki wandte ſich nun an die Staatsanwalk⸗ 
ſchaft mit einer Eingabe, in der er den ganzen Sachverha 
darlegte. Die Staatsanwaltſchaft hat die ganze Angelegen⸗ 
heit der Kriminalpolizei zur Durchführung einer rn 
p N 


kam, zu feinem Schrecken feſtſtellen, daß Roſenblatt auf I Unterſuchung übergeben. 
N f 


anſprache. Es folgte das Schauspiel in 3 Akten: „Um 
Geld und Gut“. Es wirkten mit: E. Schmidt, E. Haudtle, 
S. Handtke, E. Riske, K. Wolf, A. Salin und R. Kaiſer. 
In der nun angeſetzten Pauſe wurden die Gäſte mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Die Damen M. Krentz, J. Müller, 
O. Hundt, L. Lechelt, L. Heppner, N. Heppner und J. 
Brandt führten den Einakter „Am Weihnachtsbaum“ auf. 


Den Abſchluß des Programms bildete die Aufführung des 


Schwankes: „Der letzte Streich“. Die Darſteller waren? 
E. Paß, M. Krüger, G. Frede, G. Krentz und A. Müller. 
Auch fand eine Verloſung einer Pfandlokterie ſtatt. Nach 
der Abwicklung des Programms blieben die Gäſte noch 
längere Zeit bei Ber dl e beiſammen. Erſt nach 
n verließen die letzten Gäſte das ſympathiſche 


Feſt. f 
E Fußballmatch „Sokol⸗Sparta“ — 
„W. K. S.“⸗Lodz. Die Sportler ehren ihren 
toten Kameraden. Der von vielen Sportfreunden 


propagierte Gedanke der Bildung eines Alexandrower Fuß-: 


ballklabs, dem die beſten Hiefigen Spieler ohne Rückſicht auf 
ihre Nationalität angehören würden, ſcheint auch bei den 
aktiven Sportlern ſelbſt viel Anklang zu finden. Das 
konnte man am Sonntag feſtſtellen, als die kombinierte 
Sokol⸗Spartamannſchaft gegen das zur A⸗Klaſſe gehörende 
W. K. S.⸗Team antrat. Schon das Ergebnis 2: 1 für Lodz 
iſt als ein großer Erfolg der wackeren hieſigen Mannſchaft 
zu regiſtrieren. Und dann die Einmütigkeit des Publikunt 1 
Da hörte man keinen Zank zwiſchen Sokol⸗ und Sparta 
anhängern, es gab nur noch begeiſterte Sportfreunde. — 
Das Führungstor erlangten die Alexandrower, die bis faſt 
zum Schluß als die ſicheren Sieger ausſahen. Erſt in den 


letzten Minuten glichen die Lodzer aus, um dann das ent 
ſcheidende Tor zu treten. 


Ein guter Schiedsrichter war 
Herr Oswald Fürſt. Der glückliche Schütze bei Alexandrow 
war der Mittelſtürmer Ernſt Wolf. — Vor Beginn des 


Weltſpieles, zu dem die Alexandrower Mannſchaft mit 


Trauerflar antraten, wurde das Andenken des ſo jäh auf 
tragiſche Weiſe aus dem Leben goſchiedenen Torwarts von 


„Sparta“ Hugo Wieſe durch ein minutenlanges Schweigen 


geehrt. Auch das zahlreich anweſende Publikum verharrte 


dieſe Augenblicke in tieſſter Ergriffenheit. Das mag denen 


eine klare Antwort ſein, die den Sport als Urſache zum 
Freitod des armen H. Wieſe hinſtellen, eine Beſchuldigung , 
die durch nichts erwieſen iſt. . 


Tomaſchow. Erbauung neuer Schulge? 
Am Montag fand in Tomaſchow Maz. eine 
Sitzung des Schulaufſichtsrates ſtatt, die der Feſtlegung 
des ſtädtiſchen Schulbudgets für das Jahr 1929/30 ge⸗ 
widmet war. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, mit 
dem Bau zweier neuer Schulhäuſer zu beginnen, deren eines 
in der Szeroka, das andere dagegen an der Stelle des 
augenblicklichen Arbeiterhauſes oder auf einem entſprechen“ 
den Platze errichtet werden ſoll, der zu dieſem Zweck in der 
Pilſudekiſtraße angekauft werden ſoll. Der Koſtenanſchlag 


dieſer Arbeiten wird von dem ſtädtiſchen Architekten aus⸗ 


gearbeitet werden. N 1 f 
Radomſko. Selbſtmord einer Lehrerin, 
Auf den Feldern des Dorfes Wonſosz, Gem. Popow, bei 


Radomſko, wurde die Leiche einer fungen Frau gefunden. 


** 


2 — — 
“ 


1 N 33. (Beiblatt) 
i 
j Die Frau hielt einen Revolver krampfhaft umfaßt, wäh⸗ 
a rend an der Schläfe eine Schußwunde ſichtbar war. Die | 
= Selbſtmörderin wurde als die Gattin des Förſters, Irena 
Chondzynſka, 29 Jahre alt, feſtgeſtellt, die in der Volks⸗ 
ganze ſchule in Wonſosz Lehrerin war. Der Grund zum Selbſt⸗ 
lte Fa⸗ mord ſollen Meinungsverſchiedenheiten mit dem Mann 
ner um geweſen ſein. (e 
A | Warſchau. Sein letzter Toa ſt, Auf ſeltſame 
0 50 N Weiſe hat in der Nacht zu Montag der Leiter der Kranken⸗ 
itt 92 | laſſe in Marki bei Warſchau, der 30jährige Tadeusz Szym⸗ 
ten 39 czak, Selbſtmord begangen. Szymczak litt ſeit längerer 
51 00% 4 Zeit an einer Nervenkrankheit und bekam oft Tobſuchts⸗ 
Din A| anfälle. In dieſer Nacht ſtand er plötzlich auf, trat an den 
n dem Kredens. und entnahm dieſem eine Flaſche Wein, von dem 
0 15 | er ſich ein Glas voll eingoß. An ſeine Frau gewandt, bie 
1 ar A, ebenfalls wach wurde, ſagte er: „Ich bringe noch einen 
Fabri % letzten Toaſt aus“ und trank den Wein in einem Zuge aus. 
te, von N Bevor ſich die Frau beſinnen konnte, was das alles eigent⸗ 
ER j lich bedeuten ſoll, holte Szymezak aus der Taſche ſeines 
Saum Anzugs einen Revolver hervor und ſchoß ſich eine Kugel in 
MM die Schläje. Die erſchreckte Frau rief die Rettungsbereit⸗ 
lowſti, ſchaft herbei, doch konnte deren Arzt nur noch den bereits 
en eingetretenen Tod feititellen. 
gelauſt Lublin. Ungeheuerlicher Vatermord. Ein 
go ganz ungeheuerlicher Vatermord iſt vorgeſtern im Dorfe 
Roſen⸗ Snitanice bei Zamosc verübt worden. Auf einem kleinen 
Mi Grundſtück wirtihaftete hier der Bauer Michal Magrys 
tigen j 90 Ehefrau und Söhnen. Die ganze Familie litt große 
if den ot, dle ſich umſo ſchlinmner geltend machte, als ber Vater 
na mit ſeinen Söhnen in ſtetem Unfrieden lebte. Die Mei 
N . führten schließlich ſoweit, daß die 
war öhne im 1 mit der Mutter beſchloſſen, den 
firaße zu beſeitigen. Vorgeſtern nacht fielen die Söhne über 
ſtraße en alten 2 1 her und erwürgzen ihn mittels einer 
n der Flachsſchnur. Die ganze Famflie wurde in Haft genommen. 
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Das | „r AMA N 
erte Der ſagenhaft reiche indiſche Fürſt Aga Khan, 
nde Aufſehen erregte, hat ſeine 
odd 
4 
rias 777 ? 7 
in Aus dem deutschen Geſelbſchastaleben 
ent⸗ Vortrag von Rolf Nelſon im Commisverein. Wie be⸗ 
par reits berichtet, findet morgen, Donnerstags, den 12. Achimer 
ow im Saale des Commisvpereins in der l.-Kosciuszki 21 ein 
des 9 Experimental⸗pfychologiſcher Vortragsabend des bei 
mit annten N en und Graphologen Herrn Rolf Nelſon 
ö aus Wien jtatt. Alle Perſonalchefs und Firmenleiter werden 
all daher auf dieſen hochintereſſanten Experimental⸗Vortrags⸗ 
don hend in empfehlendem Sinne hingemielen, ſowie alle bie für 
gen dieſen Vortragsabend Intereſſe haben. Alles Nähere iſt aus 
rte den heutigen Inſeraten zu erſehen. Beginn 8% Uhr abends. 
zen Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein. Morgen, Donners⸗ 
um tag, den 12. Dezember, um 8½ Uhr abends, findet der zweite 
0 ö ? 5 
ng vom Schul⸗ und Bildungsverein veranſtaltete Vortrag in der 
a Aula des Deutihen Gymnaſiums, Kosciusko⸗Allee 65, ſtatt. 
27 11 wird Herr J. Will⸗Sompolno über das Thema: 
895 „Unſere deukſche Mutterſprache.“ Herr Will iſt 
' als guter Redner bekannt. Das Thema dürfte bei unſeren 
mg Volksgenoſſen, beſonders aber bei den Eltern der Schuljugend, 
m großes Intereſſe erwecken. 8 5 
ni EE KTC 
ies N i RER 
= Nadio⸗Stimme. 
jer . Für Mittwoch, den 11. Dezember 19° 
a 95 5 
15 N $ Polen. 
i k 5 Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). ; 
n. ö 12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
ei Prcheſterkonzert, 18.35 Verſchiedenes, 20.30 Kammer⸗ 
n. j g muſik. 21.25 Konzert, 23 Tanzmuſtk. 


— man muß ſchon beinahe ſagen: Forſten — des weſtlichen 
Europa ſtreift, begegnet im allgemeinen einer primitiven 
und verhältnismäßig kleinen 
tiere fehlen faſt ganz, und rieſenhafte Vertreter der Zoolo⸗ 
gie, wie ſie heute noch hier und da in den Tropen exiſtie⸗ 
ren, findet man 
chen aber nur wenige 
in unſeren Gegenden auf eine ganz andere Fauna zu ſtoßen. 
Elche, Auerochſen und Bären 
Mittelalters in Mitteleuropa gejagt. 
weiter zurück, 
liche Dokumente 
Gebote ſtehen, ſo iſt es, als kämen wir in ein völlig frem⸗ 
dem Land. Die Torſchungen und Ausgrabungen der letz⸗ 
ten Jahrzehnte, insbeſondere die Arbeiten des berühmten 
Schweizers Dr. Hauſer, 
über das ſeltſame Leben geſchenkt, das ſich in Europa in ur⸗ 
alten Zeiten abgeſpielt hat. In rieſigen öhlen fanden ſich | „ 
Hunderte von 5 
artigen Niederungen 
damals noch das zweihörnige Nashorn. 
Urmenſch der damaligen Epoche auch war, ſo zeigte er doch 
ſchon künſtleriſche i 
chen glatten Steinen 
genöſſiſchen 
find und einen Beweis für die 
primitiven Menſchen abgeben. 
geritzt im ſüdweſtlichen Frankre'e) Abbildungen von Bären 


Aga Khan läßt feine Hochzeit tonfilmen. 


| Aga Khan (X) und feine junge Frau vor den Tonſilmapparaten. 
5 Rechts drei Abgeordnete aus dem Heimatland des ünbiſchen Fürſten. 
deſſen Heirat mit der Pariser Hotelierstochter Fr. Carron vieles 
ſe prunkvolle Hochzeitsfeier für den Tonfilm aufnehenen laſſen. 
indiſchen Fürsten und dieſe Hochzeit, die wie ein modernes Märchen wirkt, werden ſo der ganzen Welt vor Augen 
und Ohren geführt werden. g 
„ 2 — 


Kattowitz (734 13, 408,7 M) . 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittags⸗ 


Wien (581 103, 517 M.). 
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Im europäiſchen Urwald. 
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Tierleben vor 100 000 Jahren. 


Der Wanderer, der heute durch die ziviliſterten Länder 


Tierwelt. Größere Raub⸗ 


höchſtens in den Tiergärten. Wir brau⸗ 
Jahrhunderte zurückgehen, um auch | j 
wurden noch während des 
Greifen wir noch 
über die Zeit hinaus, von der uns geſchicht⸗ 
über das Schickſal unſerer Vorfahren zu 


haben uns wertvolle Aufſchlüſſe 


Skeletten ſeltſamer Tiere. In den dſchungel⸗ 
der mitteleuropäiſchen Flüſſe hauſte 
So primitiv der 


Neigungen. Auf Felswänden und wei⸗ 
fertigte er Zeichnungen von der zeit⸗ 
Tierwelt an, die bis heute erhalten geblieben 
feine Beobachtungsgabe der 
So fand Hauſer auf Steine 


— Lr . ee 


Die feurige Feſtrede des 


konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 21.25 
Konzert. g Keim 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm 
Poſen (896 193, 335 M.). 
Warſchauer Programm. 1 
Berlin (716 195, 418 M.). Lan . 
11 und 14 Schaliglallenkonzert, 16.30 in.o 1% Tee⸗ 
muſik, 19.30 Die neueſten Schlager des Monats, 20.30 
Quartetto Veneziano del Vittoriale. „ bee 


Breslau (923 195, 325 M.. N 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Balladen, 


19.15 Franzöſiſche Muſik, 20.30 Eine Frau ſingt für viele. 
Frankfurt (770 195, 390 M..). 0% 
11.45 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
16 Nachmittagskonzert, 10.30 Unterhaltungskonzert, 20.15 
Literariſche Veranſtaltung. * 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). N f | 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 18.15 
Konzert, 16.30 Konzert, für Harfe und Violine, 20 Spiel: 
„Blauer Amidam“, 21 Aus klaſſiſchen Operetten. 


Köln (1319 195, 227 M.). 8 ’ 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 


konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Mattia Battiſtini, 20.40 
Sinfoniekonzert. . Baer 
11 Vormittagsmufik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.80 


Kinderſtunde, 19.30 Oper: „Othello“, anſchl. Tagesdienſt, 
3 danach Abendkonzert. Be 0 


ſprechend. Reittiere 
auf das Wildpferd 
Da er das ſcheue und ſchnelle Tier nicht mit Pfeil oder 
Lanze zu erlegen vermochte, 
der Jagd. 
gekreiſt, und dann jagte man die Tiere dem Rande eines 
Abgrundes zu. 
in den Abgrund 
Dann ſtiegen die Jäger hinab und holten 
der Beutetiere. 


weifellos das Mammut, 


ſenden findet man in Sibirien, 
die Ueberreſte dieſer Tierweltrieſen. 
die Eingeborenen Sibiriens die 
Elfenbein an die Ruſſen verkauft; 
Mammutindividuen, 
Elfenbein geliefert haben, auf 20 000 Stück geſchätzt. Der 
Petersburger Akademie der Wiſſenſchaft gelang es, trotz un⸗ 
geheurer Schchwierigkeiten faſt zwei vollſtändige Mammut⸗ 
kadaver nach Petersburg zu bringen. 
man 1799 in der Nähe der Mündung 
liche Eismehr, im Eiſe eingefroren. 
war fo gut im Eis erhalten, daß Wölſe und Hunde davon 
zehrten. 
mit Muskulatur, inneren Organen und 400 Kilo Haut ge⸗ 
borgen. Ein Bluterguß im Unterleib lieferte trotz des To⸗ 
des vor vielen zehnlauſenden Jahren noch ſo gutes Blut, 
daß man es zu einer Blutprobe 
Probe ergab engſte Blutsverwandſchaft des Mammuts mit 
dem heutigen indiſchen Elefanten. 


und wilden Stieren, von Steinböcken und ſogar von lang⸗ 
hörnigen Antilopen. 
Wildpferd, das eine außerordentliche 
etwa mit dem heutigen Haustier, ſondern mit dem Wild⸗ 
pferd der inneraſiatiſchen Steppen aufweiſt. 
kurzes gedrungenes Tier mit einem ebenſo gebauten Hals 
und einem großen Kopf, 


Auf den weiten Steppen lebte das 
Aehnlichkeit — nicht 


Es iſt ein 


etwa dem heutigen Pony ent⸗ 
beſaß der Urmenſch nicht. Die Jagd 
betrieb er nur als Nahrungserwerb. 


erſann er eine beſondere Art 
Eine Pferdeherde wurde in großem Bogen ein⸗ 


Hunderte der geſcheuchten Tiere ſtürzten 
und blieben dort zerſchmettert liegen. 
ſich das Fleiſch 


Der intereſſanteſte Zeitgenoffe des Urmenſchen iſt aber 
ein rieſiges elefantenähnliches 

ier von über drei Meter Schulterhöhe. Zu vielen Tau⸗ 
im Eiſe wohl konſerviert, 
Schon immer hatten 
Stoßzähne als foſſiles 
man hat die Zahl der 
die in den letzten 200 Jahren foſſiles 


Das eine Tier fand 
der Lena ins nörd⸗ 
Das Mammutfleiſch 


1901 wurde abermals ein fait vollſtändiges Tier 


verwerten konnte. Die 


Man hat im allgemeinen angenommen, daß dieſe 


Tiere in der Eiszeit lebten und dann allmählich zugrunde 
gingen. Dieſer Auffaſſung ſteht eine andere Theorie gegen⸗ 
über, nach der die Eiszeit ganz urplötzlich auf Grund einer 
kosmiſchen Kataſtrophe über die nördliche Halbkugel herein⸗ 
brach, auf der damals ein überaus fruchtbares ſubtropiſches 


Klima herrſchte. In der Tat iſt es kam vorſtellbar, daß 
ſolche rieſigen Tiere wie Mammute in verſchneiten und 
vereiſten Gegenden überhaupt leben konnten. Das Mammut 
iſt ein Tier geweſen, das in Urwaldſümpfen hauſte. Die 
ſtarke Behaarung dieſes Tieres ſpricht nicht gegen diefe Ur 
nahme. Es gibt zwar nackte Sumpfdickhäuter, aber auch 
zahlreiche hart behaarte Tierarten, die im Moraſt zu eben 
gewöhnt ſind. Ein Mammut würde Feiner Größe nach täg⸗ 
lich 750 bis 1000 Kilo Gras oder Laub gebraucht haben, 
ein Mehrfaches davon pflegen dieſe Rieſentiere zu zer⸗ 
treten. Da die Mammute familien⸗ 
traten, ſo bot ihnen nur ein feuchtes und warmes Klima 
genugend Futtermaterial. : 

Daß das Mammut im Sumpfe lebte, zeigen auch die 
Unterfuchungen an den Schwänzen der Mammutkadaver. 
Die Schwänze waren kürzer als die der heutigen Elefanten; 
das Schwanzwurzelteil war breit und mit Fett ausgepol⸗ 
ſtert, dabei jo geformt, daß der Schwanz ſich genau in die 
Rinne der beiden Geſäßhälften hineinlogte. Der Mammut⸗ 
ſchwanz ſtellte auf dieſe Weiſe einen Aſterverſchluß dar 
gegen das Eindringen von Schlamm, Waſſer und kleinen 
Tieren — eine Einrichtung der Natur, die nur Sinn hat 
bei Lebeweſen, die in ungefrorenen Sümpfen hauſen. 


! PP 
deuſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Wirtſchaftskomitee. 


den 12. d. M., 7 Uhr abends, findet im 


Donnerstag 
; Petrikauer 109, eine 


Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, 


Sitzung des Wirtichaftstomitees. für das Weihnachtsfeſt ſtatt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 


erſucht 
der Vorſißende. 


— 


Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. Mittwoch, 
den 11. Dezember, um 6.30 Uhr abends, findet eine Sitzung 
der Exekutive ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Chojny. Heute, Mittwoch, findet im Parteilokale eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. ul | 

Nomo⸗Zlotno. Sonnabend, den 14. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Cyganfa Nr. 14, ine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch alle Vertrauensmänner zu 
erſcheinen haben. f 


Mittwoch, den 11. Dezember, findet die 
Um pünktliches und 


—— 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

Achtung Mädchen! Zum Reigen für das Weihnachtsfeſt 
können ſich Mädchen bis zu 12 Jahren heute um YA Uhr im 
Parteilokal. trik uer 109, melden. & 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 11. Dezember, 7 Uhr 
ahends, find „ Parteilokal, Gurna 48, ein Volkslanzabend 


ſtatt. Jugendliche werden whsten, pünktlich zu erſcheinen. 


und herdenweiſe auf: 


— — 


‚on und jucht Sie — und aufgehängt ſollen Sie werden port 


Tote Augen Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
—— 


17. Fortſetzung. 
Trüb lag hier der Himmel 

Waſſer. Kein Menſchenlaut in der laſtenden Stille. Nur] Wanderer. 

der angſtvolle Ruf von dunklen Vögeln, die über Waſſer 


fliegend, zurückzukehren. 


ſchen verlaſſen. Totenſtill alles um fie her; wüſtes Gefilde auf das Kaſtell vor ihm. 
— kein Pfad — Oede, Einſamkeit. 


leuchend und ſtolpernd, zuſammen. Hunger, Angſt, der ſchauten und nicht begriffen. 
raſende Lauf hatten ſie vollkommen erſchöpft. Noch einmal 


ſie ohnmächtig. ; 


Waſſer. 
Da — hinter dem zerklüfteten Felsgeſtein ſchlich eine zuwandte, fragte er: 

Geſtalt hervor. Schritt vor Schritt, gebückt, wie ein Fuchs „Wünſchen der Herr etwas?“ 

lich ſchlängelt, kam ſie heran, duckte ſich noch tiefer, kroch 


ſicht — und erkannte Anuſchka von Schloß Donnersfels, 
Es war Sented. er einer Ledertaſche einen Brief. 
Er ſprang auf, griff ſich wie wahnſinnig an den Kopf, „Ich habe Durchlaucht ein Schreiben zu überbringen 
kniete nieder, ſchüttelte die Ohnmächtige brutal an beiden] Es iſt meine Anmeldung.“ 
Schultern, brüllte ihren Namen. 


Mund Rum aus ſeiner Reiſeflaſche. Dann ſchüttelte er ſie graues Haar. 
und ſchrie fie an, wütend. Furchtbare Angſt hatte ihn ge Nach wenigen Minuten befand ſich der Fremde im 


packt. — Wollte denn die verwünſchte Perſon gar nicht zu Arbeitszimmer des Fürſten. Sein ganzer Körper zitterte, 


ſich kommen? als er, Donnersfels den Brief reichend, ſagte: 

Endlich, nach dem zweiten Schluck Rum, ſchlug fie die „Wollen Durchlaucht geſtatten — ein Schreiben des 
Augen auf. Sie erblickte Senteck über ſich gebeugt, ſchrie Herrn Polizeipräfekten in Moskau.“ 
laut auf, kroch auf allen vieren wie ein Tier unter ſeinen 
Händen fort. 

„Nicht totſchlagen! Mich nicht auch totmachen!“ 

Stolpernd rannte ſie davon. lich willkommen in der Freiheit!“ 

Senteck holte ſie mit einem Satz ein. Gewaltſam zwang Er bat Wieland Platz zu nehmen, Er ſelbſt öffnete das 
er Angſt und raſende Ungeduld zurück, um fie nicht ganz | Schreiben dos Präfekten. Nachdenklich faltete er es nach 
zu verwirren. g einer ganzen Weile zuſammen. 

„Sei vernünftig. Ich tue dir nichts. Sage, was auf „Sie wurden weder vom Gouverneur des Gefängniſſes 
Donnersjels paffiert iſt! Wie kommſt du hierher?“ in Sibirien, noch von der Polizeipräfeftur in Moskau über 

Mit beiden Händen wehrte fie ſich gegen feinen Grifj.| den Urheber Ihrer Verhaftung und aller Begleiterſchel⸗ 

„Was iſt vorgegangen? Sprich! Es geſchieht dir | nungen, das heißt der Folgen, aufgeklärt?“ 
nichts.“ „Nein! Der Gouverneur händigte mir einen Frei⸗ 

Auſchka taumelte und ſchluckte, und endlich ſtammelte laſſungsbefehl aus, mit dem ich mich in Moskau auf 
ie abgebrochen: ſpeziellen Befehl des Herrn Präfekten zu melden hatte 

„Ser Aürft iſt zurückgekommen mit einem Herrn, dem Dieſer befahl ſodann, daß ich mich unverzüglich hierher zu 


beide Hände entgegen. f 
„Ah! So find Sie Herr Wieland? Willkommen, herz— 


er die Burg gezeigt, und da haben fie im Verlies ein. Durchlaucht zu begeben hätte, ohne zuvor in meine Heimat, 


»ejperri Yiberty gesunden — die Fürſtin iſt auch dabel ge» zurückzukehren.“ 

weſen — und Liberty hat noch gelebt und hat alles er- „So war die Verabredung mit dem Grafen Ronikow, 

on, daß Sie fein Mörder wären, und viel, viel anderes | dem Neffen des Präfekten, getroffen“, ſagte der Fürſt 

Schreckliches, was Sie alles getan hätten. Und die Polizei „Ich komme mithin direkt von Moskau. Der Abtrans- 

vom Karagebirge bis dorthin währte mehrere 

nd ich bin fortgelaufen, weil Liberty gejagt hat, er hätte Monate. Den Befehl des Herrn Präfekten ausführen, 
mich Geld von Ihnen haben wollen — und nun kommt fuhr ich ſogleich hierher. Und ich finde das Kaſtell voll⸗ 
heraus, daß ich Geld geſtohlen habe — und die Polizei endet! Nach meinen Plänen vollendet.“ 

Jadı mich auch...“ Donnersſels blickte voll Mitleid zu Wieland hin, der 
Sie ſchrie und weinte. nur mühſam ſeine furchtbare Erſchütterung bezwang. 
Sentecks Geſicht hatte nichts Menſchliches in biefen „Ja! Nach Ihren Plänen vollendet! Und vollenden 

Augenblicken. Er ſah jo chtbar aus, daß Anuſchta ſchön! Jedoch auch davon ſpäter. Weiter wiſſen Sie durch⸗ 

immer wieder heulend erinnerte: a aus nichts?“ RE: 

„Nicht totmachen! Mich nicht auch totmachen!“ „Nein, Durchlaucht.“ a Pi 

„Nein!“ ſagte er nach kurzem, fieberhaftem Ueberlegen. „Es find Ihnen nie Vermutungen aufgetaucht, welche 
aber mit ſolchem Drohen, daß ſie beide Arme ſchützend Perſonen und Umſtände die Schuld tragen könnten an 
über den Kopf legte. „Nein, ich mache dich nicht tot, wenn Ihrem Unglück?“ f 
du tuſt, was ich dir befehle.“ „Keine anderen, als die Vermutungen eines Kerker⸗ 

Er nahm aus ſeiner Brieftaſche ein paar Banknoten. genoſſen, des Fürſten Orloffſty.“ 

„Hier haft du Geld; damit gehſt du weiter — immer Donnersſels ſprang auf. . 
bier über die Hügel, durch die Wälder, bis du an die da. „Orloffſty? Fürſt Orloffſty — war — Ihr — Kerker⸗ 
hinter liegenden Ortſchaften kommſt. Dort kannſt du genoſſe?“ 
bleiben — aber du hältſt den Mund. Sprichſt kein Wort] „Jawohl! Er ſtarb vor etwa Jahresfrist in der Ge⸗ 
über die Geſchehniſſe in Donnersfels. Außerdem — er heimzelle des Gefängniſſes in K., die Füße in Eifen ge⸗ 
packte drohend ihren Arm — „höre genau zu und handle. ſchmiedet, bis zuletzt.“ W SS i 
genau nach meinem Befehl: außerdem ehrſt du auf keinen Der Fürſt ſank faſſungslos in feinen Seſſel. 

Fall und unter !. en Umſtänden nach dem Schloß zurück „Mein Gott! Mein Gott! Dort alſo hat er geendet!“ 

Du weißt, die Gendarmen würden dich fofort verhaften Schweigen herrſchte. Schließlich ſagte der Fürſt, mit 

Ferner ſagſt du zu keinem Menſchen, daß wir uns hier einer Stimme, die in tiefer Erſchütterung bebte: 

getroffen haben. Verſtanden?“ „Ich werde Sie bitten, mir ſpäter mehr von Ihrem 

„Ja — ja!“ jammerte ſie. Kerkergenoſſen zu berichten — jetzt zu Ihrer Sache! Sie 

„Nun mache dich fort! Dort hinaus, über die Hügel wiſſen alſo nichts oder haben nur vage Vermutungen 
Für das Geld findeſt du ein Unterkommen in irgendeiner Jedoch werden dieſe Sie bereits zu dem Schluß geführt 
Ortſchaft. Vorwärts, laufe, ſonſt finden fie dich hier! haben, daß ein Verbrechen an Ihnen begangen iſt.“ 

Und ſchweige! Hörſt du! Schweige! Sonſt — ich finde] Wieland neigte das Haupt. 

dich überall —“ ö Der Fürſt fuhr fort: 7 
„Ach Gott! Ach Gott!“ „Sobald dieſes feſtſtand, wurde von hier aus durch 
Sie rannte davon. polizeiliche Feſtſtellungen, perſönliche Rückſprache und Ver⸗ 
Als ein Hügel ſie verbarg, ſtürzte Senteck auf das wendung bei der Moskauer Präfektur Ihre Freilaſſung 

Geröll nieder. Bis er in Sicherheit war, würde ſie beantragt. Leider ſind vom Tage der Entdeckung bis 

ſchweigen. Seine Finger griffen in das Geſtein — dumpfe heute nahezu ſechs Monate vergangen. Der Verbrecher iſt 

Laute, Verwünſchungen. entkommen. Sein Mithelfer — nicht im eigentlichen Sinne 
Tiefer und tiefer ſenkte ſich der ſchwarze Himmel auf Mitſchuldiger —, derſelbe, der ihn ſchließlich entlarvte, iſt 

das ſchwarze Waſſer . hier. Ich werde ihn herbeordern — wünſche aber dieſer 

Es wurde Nacht. erſten Unterredung zwiſchen Ihnen und ihm beizuwohnen. 

Durch die ſchreckensvolle Dede verſchütteter Berghalden, um Entſtellungen zu verhüten.“ a 
zerklüfteten Geſteins, verdorrten Geſträuchs und Graſes Donnersfels drückte auf die Glocke. 
iloh ein Menſch dahin, ſtolperte, fiel, ſtand auf und jagte] „Liberty ſoll kommen!“ 
weiter. Ruhelos flatternde, dunkle Vögel begleiteten kräch⸗ Der Diener zögerte unmerklich — ſeine Augen ſtaunten: 
zend ſeinen Weg. f Hierher? Der Strolch? 

In Donnersfels warteten die ausgeſtellten Poſten am Das hing ſicher noch immer mit dem verſchwundenen 
Weſtturm, ſeiner Wohnung und der Station vergebens Baumeiſter zuſammen. Daß Durchlaucht ſich ſelbſt um die 
zuf den Baumeiſter. f Schandtaten von ſolchen Kerlen bemüht! Noch nie war das 
* * *. vorgekommen! 5 . 

Langſam ſank die Sonne. „Kennen Sie einen Menſchen mit Namen Liberty?“ 

Jedes Fenſter, jeder Turm und kleinſte Vorſprung des fragte der Fürſt. ; | 
Kaſtells in Donnersfels, warf in Glut und Leuchten, als Wieland bejann fich. 
brenne ein Feuer im Innern, den Widerſchein zurück. „Ich erinnere mich — ja, manchmal ſtand er — im Flur 

In ſtolzer Schönheit, in gigantiſcher Pracht, einer der — in Kattowitz, wo meine Mutter wohnt — er ging wohl 
ſagenhaften Götterburgen gleich, ragte der gewaltige Bau nach dem Hintergebäude —“ 
auf der Spitze des Felſens. Seine Augen weiteten ſich in plötzlichem Erkennen. 


über dem ſchwarzen los, als ſei er ein Gebilde des Steins, an dem er lehnte, ein 


Seine hochgewachſene Geſtalt war hager, die Schultern 
und Ebene in angſtvollem Fluge flattern, verſchwinden, wie unter unſichtbarer Laſt gebeugt, das ehemals offenbar 
um krächzend in noch größerer Anzahl, tief und bedrohlich blonde Haar über der prachtvoll modellierten Stirn er: 
graut. Aus dem ſchöngeſchnittenen, aber vollkommen farb- 
Auuſchla blickte umher. Wie von Gott und allen Men- loſen Geſicht blickten große, dunkelumränderte Augen ftarr 


Zuweilen lief über die in ihrer Hagerkeit hart er- 
Sie taumelte noch eine kurze Strecke über Steine und ſcheinenden Züge ein Zucken. Eine magere, bleiche Hand 
Daumſtümpfe, dann brach fie mit einem lauten Schrei, legte ſich über die ſtarr ſtaunenden Augen, die ſchauten, 


Verſchiedene Male war bereits ein Diener an ihm 
ſchrie fie laut heraus wie ein getroſſenes Tier, dann wurde vorübergeſtrichen. u 
Verwunderte Blicke trafen die dunkle, regungsloſe Ge— 
Tiefer ſenkte ſich der dunkle Himmel auf das fchwarze | ftalt. Schließlich blieb der Lakai ſtehen, räuſperte ſich laut, 
und als der Fremde ſich noch ganz gedankenabweſend ihm 


Langſam ſchien der Fremde ſich in die Gegenwart 
wie eine Schlange, ſah dem Mädchen in das todblaſſe Ge- zurückzufinden. Er ſtrich ſich beſinnend das Haar aus der 
Stirn und hob ſeinen Hut vom Boden auf. Dann entnahm 


„Wollen der Herr mir folgen?“ ſagte der Diener höflich 
Als fie nicht erwachte, goß er ihr in den halboffenen und dachte bei ſich: Solch ein junges Geſicht und ſchon 


Er kam nicht weiter. Donnersſels ſtreckte ihm herzlich 


mietet.“ 
Der Fürſt nickte. 
„Sie werden alles hören.“ 


Die Tür öffnete ſich — der Diener ließ Liberty ein⸗ 
treten. 

Sauber gekleidet, in demütiger Haltung, blieb er, gegen 
die Tür gedrückt, ſtehen — aufzuſehen wagte er nicht. 


Der Fürſt gebot: 
„Kommen Sie näher! 
land Ihre Ausſagen!“ 

„Herrn Wieland?!“ 

Allen Reſpekt, alle Furcht vergeſſend, ſtürzte Liberty 
mit erhobenen Händen vorwärts. 

„Herr Wieland — Sie leben? Sie ſind heil und 
geſund?“ ' 

„Ja — ich bin leidlich heil und geſund!“ 

„Aber — aber Sie haben ja graue Haare — überhaupt, 
ſind Sie's denn auch wirtlich? Erkannt hätte ich Sie aber 
nicht!“ 

„Ich bin es wirklich!“ 

„Oh, Gott und allen Heiligen ſei Dank! Daß ich die 
Sünde nicht mehr auf dem Gewiſſen habe. Das heißt“, 
fügte er vorſichtig hinzu, „ich war's ja nicht; der Sented 
war's — und der Maler.“ 

Der Fürſt unterbrach ihn. 

„Kein Geſchwätz! Machen Sie Ihre Ausſagen der Reihe 
nach wie im Verhör!“ 

Liberty blickte angſtvoll und demütig umher, rang die 


Wiederholen Sie Herrn Wie 


auf erneuten Befehl des Fürſten, begann er: 

„Alles, wie es vom Gericht aufgeſchrieben, iſt wahr 
Herr Wieland, ich habe nichts gegen Sie gehabt. Ich 
habe bloß —“ 

„Zur Sache!“ 

„Ja, ja! Durchlaucht, nur daß mich Herr Wieland nicht 
für ſo ſchlecht hält!“ 

* 1 * 

Welche Zeit war vergangen? Waren es Stunden, Tage 
oder Jahre, ſeit Liberty das letzte Wort feines Berichts 
geſprochen? 

Wieland vermochte es nicht zu ſagen. Als die Stimme 
ſchwieg, die ihm das Grauenhafte erzählte, als er Sentecks 
und des Malers Verbrechen, aufgedeckt, in allen Einzel⸗ 
heiten begriff, \ 

Als er erfahren hatte: Die Mutter war ihm an herz⸗ 
brechendem Kummer, in Not und größter Dürjtigfeit — 
vor Hunger und Elend geftorben. Die Braut war, nach der 
teuflichen Verſchleppung, in der Irrenanſtalt, bald nach 
ihrer Einlieferung, in qualvollſtem Fieberwahn an Gehirn- 


hautentzündung verſchieden und als Namenloſe auf dem 


Armenfriedhof verſcharrt worden. 

Als er das erfahren hatte, blickte er fo entſetzensvoll in 
dem Prunkgemach auf Donnersfel® umher, wie er die 
Wände ſeines Kerkers angeftarrt. 

Der Fürſt erſchrat über dieſes Antlitzes Veränderung. 
Das war nicht mehr derſelbe Menſch. In dieſes Mannes 


Seele war eben etwas vernichtet. Erbarmungslos und für 


immer getötet, Glauben und Hoffnung! Aus einem Opfer 
war ein Rächer geworden. 

Donnersfels trat erſchüttert auf ihn zu. 

„Herr Wieland!“ 

„Ja, Durchlaucht?“ 

Steinern wie eine Statue ſtand er vor dem Fürſten. 
Seine Augen ſahen geradeaus. Mit dem großen leeren 
Blick eines Marmorbildes — und ſahen nichts. 

Friedrich Wielands Augen waren tote Augen ge— 
worden. 

Immer in bewegungsloſer Haltung, ſagte er mit einer 
Stimme ohne Klang und Ton: 

„Durchlaucht, ich darf meinen Dank ausſprechen und 
mich empfehlen.“ 

Herzlich reichte ihm der Fürſt die Hand. 

„Herr Wieland, gehen Sie nicht ſo hoffnungslos! 
Freuen Sie ſich an Ihrem herrlichen Werk! Wenn Sie 
es auch nicht ausführen konnten, Ihr Werk iſt es doch. 
Auch Ihre Durchlaucht würde Ihnen gern danken. Sehen 
Sie ſich wenigſtens das Kaſtell an!“ | 

„Durchlaucht, obwohl ich jelbft nicht einen Stein auf 
den anderen fügen ließ, ſo kenne ich doch jeden Stein und 
ebenſo jeden Fußbreit Boden und Raum.“ 

„Bleiben Sie als Gaſt auf Donnersfels!“ 

„Durchlaucht, ich komme als Lebendigtoter aus eine 
Gruft zurück und finde mich allein in dieſer Welt — allein 
— wie — wie in meiner Einzelzelle. Durchlaucht, meiner 
harrt eine Miſſion. Iſt dieſe erfüllt, fo ziehe ich mich ir 
die tiefſte Einſamkeit zurück.“ } 

„Sie wollen die Schuldigen ſuchen? — Vergeltung 
üben?“ ö 

„Da ich nicht glauben kann, Gott habe die Verbrechen 
zugelaſſen, dieſe Qualen verhängt, ſo muß ich mich an die 
Menſchen halten!“ 5 

„Begeben Sie ſich von hier in meine Gerichtskanzlei! 
Nehmen Sie Einſicht in die Akten; wenn nötig, wird 
Ihnen zur Unterſtützung Ihrer weiteren Nachforſchungen 
ein Duplikat ausgefertigt werden. Dort auf der Kanzlei 
wird Ihnen ebenfalls Ihr Eigentum: das Skizzen⸗ 
heft ſowie der Brief Sentecks an den Maler Urban in 
Kattowitz, ausgehändigt werden. Wie letzterer in die 
Hände Ihrer Braut gekommen, wiſſen wir nicht. Jeden⸗ 
falls ſind beides untrügliche Beweisſtücke. Sie werden 
Ihnen gute Dienſte leiſten. Leider konnte unſere Polizei 
den Aufenthalt der Verbrecher noch nicht ſeſtſtellen.“ 

Ueber Wielands wie verſteintes Geſicht ging eine 


x 


Wetterwolke. 


„Ich werde ſie finden!“ 


„Sie tun recht damit, 


Herr Wieland. Jedoch zur 


Ausführung ihrer Abſicht bedürfen Sie der Mittel. Wit 
(Fortſetzung folgt) 


find in Ihrer Schuld —“ 


„Dort hatte ein Kollege ‚Kl ein Architekt Senteck — ger 


Hände, bog und wand feinen mageren Körper — dann, 


Anrer 


